au. 
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Dereinigte Staaten. 
Mihiaan. 

Gro3swell, 18. Mai. Hier jehen 
jegt die Felder und die Objtbäume in 
ihrem Blüthenihmud pradtvoll aus, 
und wenn der Herr ferner Seinen Se— 
gen fchenkt, jo können wir auf eine qute 
Ernte rechnen. Wir haben hier jeßt faſt 
täglich Regen. 

Gottfried Millbrandt. 





Oklahoma. 

Shelly, 14. Mai. Es wird viel 
vom Indianerſtreit in den Zeitungen 
geſchrieben, es iſt aber lange nicht ſo 
ſchlimm geweſen, wie es die Zeitungen 
machen. Es iſt nur ein Weißer erſchoſ— 
ſen und ein Indianer verwundet wor— 
den. Letzterer wird wahrſcheinlich durch— 
kommen. Die Schuld liegt, ſo viel uns 
bewußt, immer an den Weißen. Dieje— 
nigen, die herkommen möchten, brau— 
chen ſich nicht zu fürchten, aber es iſt 
das Beſte, wenn man ſich mit eigenen 
Augen die hieſigen Zuſtände anſieht. 
Hier kann man gut ſein Auskommen 
finden. Es iſt jetzt naß genug. 

Peter G. Baergen. 





Minneſota. 

Mountain Lake, 16. Mai. Ue— 
bereinſtimmend mit vorher ergangener 
Bekanntmachung verſammelte ſich die 
Friedhofs-Geſellſchaft Montag den 14. 
Mar um 4 Uhr nachmittags im ſtädti— 
{hen Schulhaufe. Der Schreiber der 
Geſellſchaft leitete die Verhandlungen. 
Der finanzielle Bericht erwies Geld in 
Caſſe 8149.47 gegen $68.62 beim Ab- 
lauf de3 vorigen Gejhäfts - Jahres. 
Diefer Ueberſchuß kommt aus dem Er- 
188 verfaufter Pläße. Der gegenwärtige 
Preis für ein Yamilien-Begräbnif (von 
acht oder mehr Grabftellen) ift $15.00 
Eine einzelne Grabitelle koſtet $2.00, 
mit der Ausnahme, daß zahlungsun= 
fähigen Armen diefelbe auch frei ange= 
wieſen wird. Alle Gejuche für Begräb- 
nifje follten an den Schreiber oder an 
andere Beamte der Geſellſchaſt gerich- 
tet werden. Der Schreiber iſt gewöhns 
lich bereit, an Ort und Stelle Nachweis 
und andere Auskunft zu ertheilen. Hier- 
durd kann Fehlern, wie fie ſchon vorge» 
fommen, vorgebeugt werden. Das Be- 
fahren des Friedhofs mit Fuhrwerken 
ift verboten, ausgenommen mit dem 
Leihenfuhrwert, falls nothmwendig. 

Die Geſellſchaft hat bis jetzt 39 Kauf— 
briefe (Deeds) ausgejtellt, meiftens für 
Familien-Begräbniffe zu dem frühern 
Preife von 85.00. Es wurde auch dar— 
über gefprodhen, was gethan werden 
tönnte zur Verichönerung der Anlage; 
da jedoch die Betheiligung an der Ber- 
fammlung nur leiht war, wurden dies— 
bezüglich feine definitiven Beſchlüſſe ge— 
faßt, es ift jedoch wahrjcheinlich, daß in 
diefer Richtung etwas mehr gethan wer— 
den wird. 

Freunde! weshalb ift Eure Betheili- 
gung an diefer Sache fo gering? Iſt's 
nicht, weil unfere Gedanten zu oft beim 
„guten Leben“ und zu felten beim „gu— 
ten Sterben“ find? Gewiß haben wir 
alle Urfache, recht rft Pſalm 90, 12. 
zu beten. 

Hohn Janzen wurde wieder auf wei— 
tere drei Jahre in den VBerwaltungsrath 
gewählt. Die andern Mitglieder der 
Behörde find David Emwert und Henry 
P. Goertz. 

Der Schreiber ſprach den Wunſch 
aus, daß wir, und zwar in erſter Linie 
Diejenigen, die ſchon theure Freunde 
und Familienglieder hier beerdigt ha— 
ben, ung am Gräberihmüdungstag, 
den 30. d. M., nachmittags auf dem 
Friedhof verfammeln und das Anden- 
fen der Verftorbenen dadurd ehren, 
dak wir die Grabitellen, wo zweckmä— 
Big, ordnen oder ſchmücken, aber vor 


fälligfeit und Sterblichkeit erinnern. 
Denn wer weiß, wie bald man aud 
uns dort unfer lebtes irdiſches Ruhe— 
pläschen abmißt. Die Anweſenheit ei- 
nes Predigers bei folcher Gelegenheit 
wäre erwünjcht und dürfte jegensreiche 
Folgen haben. 

Die Verfammlung vertagte fih um 
halb jechs Uhr abends. 

Kohn Janzen, Schreiber. 





Süd: Dakota. 

Bridgemater, 18. Mai. Werthe 
Nundihau! Da du fo freundlich warft 
zu unferem Liebesmahl einzuladen, jo 
will ich dir auch jetzt wieder etwas mit 
auf die Reife geben, nämlich wie es auf 
unferem Liebesmahl zugegangen ilt, 
welches wir durch Gotte8 Gnade und 
reihen Segen den 13. und 14. d. M. 
feiern durften. 

Den eriten Tag fand auch noch eine 
Taufhandlung ftatt. Es wurden fieben 
Seelen getauft. Es waren im Ganzen 
gegen 400 erwachſene Theilnehmer zu: 
gegen, die Finder ſchätzten wir auf 
ebenio viele. 

Das Wort Gottes wurde vorgetragen 
von den Brüdern J. Tiefen, Nebrasfa, 
J. A. Wiebe, Kanſas, H. Unruh, 9. 
Goſen, J. Tſcheter von hier und P. 
Adrian von Bruderfeld. 

Es war ein herrlicher Tag; möchte 
doch auch ein Jeder einen Segen mit 
nach Hauſe genommen haben, iſt unſer 
Wunſch. 

Am zweiten Feſttage hatten wir et— 
was weniger Theilnehmer. Es waren 
156 Erwachſene und wohl dieſelbe An— 
zahl Kinder anweſend. Wir durften 
das heilige Abendmahl unterhalten und 
auch die Nähe Jeſu ſpüren. Dem Herrn 
ſei Dank für alle Liebe und Gnade. 

Am dritten Feittage hatten wir Ge— 
meindeftunde. Alles ging fo Ihön und 
herrlich, dem Herrn fei nochmals Dant. 
Auch jagen wir noch allen die uns be= 
ſucht haben, herzlich Dank, und wün— 
ſchen, es möchte doc) ein Jeder aud) et: 
was vom Worte Gottes mitgenommen 
haben. Euer geringer Bruder in Chris 
fto, Sfaac Löwen. 





Nebraska. 

— Wir haben bereits in einer frühe— 
ren Nummer mitgetheilt, daß Jacob 
Thießen in Janſen, Neb., eine neue 
Pumpenvorrichtung erfunden hat, 
welche eine bedeutende Verbeſſerung 
über die gewöhnlichen Pumpen iſt. An 
der Thießen'ſchen Erfindung fällt der 
ſog. „Pumpenkopf“ ganz weg, folglich 
iſt auch die meſſingene Mutter und luft— 
dichte Verpackung nicht vorhanden. Die 
Röhre des Cylinders iſt einfach mehrere 
Fuß verlängert (bei Windmühlen), und 
geht vom obern Ende eine Röhre zum 
Behälter, während ein Krahn unten an— 
gebracht iſt. Der Erfinder kam auf 
dieſen Gedanken nachdem ſein Pumpen— 
kopf dem ſo häufigen Zerplatzen zum 
Opfer gefallen. Er hatte gehört, daß 
die Leute in Wyoming Pumpen aus 
Röhren hätten, und ſogleich machte er 
ſich daran, ſeine Pumpe auch ſo einzu— 
richten. Er verlängerte die Röhre bis 
zur Höhe des Behälters und führte eine 
andere Röhre wagrecht nach dem Be— 
hälter und befeſtigte einen alten Pum— 
pen⸗Cylinder oben auf der ſenkrechten 
Röhre, damit das Waſſer oben nicht 
herausſpritzen kann, ehe es in den Be— 
hälter geht. Dann verband er die Treib— 
ftange einfach mit der Mühle, brachte 
unten einen Krahn an und hatte nun eine 
leicht arbeitende Pumpe ohne mefjingene 
Mutter oder luftdichte Berpadung. 
Doch ein großer Mangel blieb: man 
fonnte nicht mit der Hand pumpen, 
welches bejonders dann erforderlich 
ift, wenn das Waſſer im Behälter im 
Sommer warm ift und fein Wind fich 
rührt, um frifches Waſſer zu pumpen. 
Da fing er an nachzudenken, wie dieſes 
zu verbefjern jei und da fam ihm ein 





Allem uns jelbft an unſere eigene Hin— 


Gedanke, den er in einem kleinen Mo- 


dell verwirklichte und noch etwas verbef- 
ferte. Die jegige Pumpe unterjcheidet 
ſich von der erften dadurch), daß fie auch 
zum Handpumpen ift und mit der Mühle 
leihter pumpt als irgend eine andere. 








Derfchiedenes aus Rußland. 

— Geit einiger Zeit verfchwinden 
aus Tiflis ſehr viele Kinder ſpurlos. 
Die bis jeßt angeftellten Nachforſchun— 
gen erwiefen fich als erfolglos. Man 
vermuthet, daß hier ein Näuber feine 
Hand im Spiele hat. — Die Nachfor— 
Ihungen jeitens der Behörde werden 
fortgeſetzt. 


— Auf einem Gute in der Nähe 
von Moskau, das dem Grafen L. Tol— 
ftoi gehört, werden in einem befonderen 
Gebäude zwei hiltorifch interefjante Wa— 
gen aufbewahrt: eine Kaleſche, in wel- 
her im Jahre 1812 der Obercomman= 
dirende der rufliichen Armee, Fürſt Go— 
lenitſchtſchew-Kutuſow, einhergefahren 
ift und eine Drofchfe, die Napoleon 1. 
bei der Flucht aus Moskau benußte. 
Da das genannte Gebäude auf dem 
gräflihen Gute in Verfall gerathen ift, 
will die Moskauer Geſellſchaft von Ban— 
nerträgern die beiden Equipagen in die 
Nähe der berühmten „Kutufomw’fchen 
Hütte” überführen lafjen und in einem 
bejonderen Gebäude aufbewahren. Die 
Geſellſchaft Hat bereits zuftehenden 
Drtes ein entiprechendes Geſuch einge- 
reicht. 


— Von Odeſſa find diefer Tage 811 
zur Zwangdarbeit verurtheilte Verbre= 
her nach der an der fernen Oſtküſte 
Aliens belegenen Inſel Sadalin einge- 
fchifft worden. Unter ihnen befinden ſich 
397 Mörder, 187 Plünderer und Räu— 
ber und 63 Branpftifter; dann fommen 
24 Rirhenihänder und Räuber, 15 
Mörder, die aus einem Hinterhalt ver— 
rätherifhen Mord verübten, 14 Män- 
ner, die ihre Frauen getödtet haben, 23 
Falſchmünzer, endlich 27 entjprungene 
Sträflinge, die fchon Früher zur Zwangs— 
arbeit verurtheilt waren. Unter ihnen 
befindet fich ein Entiprungener, der be— 
reit3 viermal aus der Zwangsarbeit 
entflohen ift und nunmehr zu lebens- 
längliher Zwangsarbeit auf Sadalin 
verurtheilt wurde. Der Reit beiteht aus 
weniger ſchweren VBerbredhern. Unter 
den Mördern befinden fich, wie ruffiiche 
Blätter berichten, zwei junge Verbrecher 
von intelligentem Neußeren, die unter 
den übrigen bejonders auffallen. Der 
eine von ihnen hat aus romantischen 
Gründen einen Wlterögenofien und 
Freund ermordet und ift zu zwanzig— 
jähriger Zwangsarbeit verurtheilt. Er 
hat eine Braut, ein junges Mädchen 
von angenehmem Aeußern, die ihm nad) 
Sadalin folgt, um dort feine Frau zu 
werden. Der Andere ift auch aus roman= 
tifchen Gründen zum Mörder geworden. 
Er hat die Ermordung feiner treulofen 
Braut auf dem Gemilfen, der Tochter 
eines Gutsbeſitzers, die fich mit ihm ver⸗ 
lobt hatte, aber jpäter die Hand einem 
Anderen reichte. Der hintergangene 
Bräutigam erihien am Hochzeitätage 
vor der Kirche und ſchoß die Neuge- 
traute bei der Kirchenthür nieder. Er 
ift zu zmwanzigjähriger Zwangsarbeit 
auf Sadalin verurtheilt. 


— Daß die lutherifche Kirche, was 
Unduldfamteit anbelangt, der ortho— 
doren nicht viel nachſteht, bemweilt fols 
gende Mittheilung aus Reval: „Im 
Sept. dv. 3. hatte die Revalſche Kreispo— 





lizei in Erfahrung gebracht, dat Baron 
MWoldemar von Uerküll zu Zaig in ſei— 
ner Wohnung eine religiöjfe Secte un— 
ter dem Namen „Freie Chriſtusge⸗ 
meinde“ geſtiftet habe, in der der preu— 
ßiſche Unthan Oſterritter predige, wobei | 
der Baron ſelbſt als Dolmetjcher für 
die Eſten fungire. Außerdem Habe er 
einige Mädchen getauft und ihnen das 
Abendmahl gereicht. Die Polizei 





übergab die Angelegenheit dem Frie— 


densrichter, weil den genannten Perſo— 
gen bereits früher von Seiten des eftl. 
lutheriſchen Eonfiftoriums das Hal- 
ten folder Berfammlungen verboten 
worden war. Der TFriedensrichter ver- 
urtheilte den Baron zu 50 Rbl. und 
Dfterritter zu 25 Rbl. Strafe. Gegen 
diefes Urtheil appellirte Baron Uerfüll 
beim Friedensrichterplenum, indem er 
darauf hinwies das die Abhaltung von 
Gebeten, zumal im eigenen Haufe, feine 
ftrafwürdige Handlung fein könne. 
Nachdem das Friedensrichterplenum die 
Sade in feiner Sikung vom 22. v. M. 
geprüft Hatte, bejtätigte es das Urtheil 
des Friedensrichters.“ Dies hindert 
die Qutheraner in Rußland, beionders 
in den Oftfeeprovinzen, nicht, ſich nach 
wie vor über die „Bedrüdungen“ die 
fie feiten3 der orthoren Kirche zu erdul— 
den haben in der ganzen Welt zu be= 
ſchweren und ihre Paſtoren, die wegen 
Uebertretung geſetzlicher Vorſchriften 
belangt werden, als Märtyrer auszupo— 
ſaunen. 


— Ueber die Coloniſten des Kuban— 
Gebiets wird der „N. D. Ztg.“ aus 
Noworoſſisk berichtet: Heuer ſcheint 
uns ein regelrechter nordiſcher Frühling 
beſchert zu ſein, denn es iſt ſtets feucht 
und kühl und es regnet häufig, dem 
Landmanne zur Herzensfreude. Die 
Saaten werden im lockern ſchwarzen 
Humus leicht gebettet und gehen präch— 
tig auf, ſo daß Hoffnung auf eine gute 
Ernte vorhanden und berechtigt iſt. In 
der That macht der Mutterboden des 
Kuban-Gebietes nun ſchon ſeit 30 Jah— 
ten feinem Rufe Ehre, ein immer frudit- 
barer zu fein, denn wie oft ernten die 
Aderwirthe, wenn fie nur jorgfältig ar- 
beiten, das 20. bis 24. Korn an Wei: 
zen! Doch wie gejagt, der Menſch muß 
mit allem Fleiße und beitem Willen ra— 
tionell adern, ſonſt ſchadet er ſelbſt die— 
ſem Paradieſe, das dann bald verarmt. 
Da iſt es nun eine Schande, geſtehen 
zu müſſen, daß unſere deutſchen Colo— 
niſten vielfach nicht Boden-Erhalter und 
Boden-Verbeſſerer ſind, ſondern Aus— 
ſauger und Verwüſter: nach 25 Jahren 
iſt der Boden, der flach gepflügt und nie 
gedüngt wird, jo erſchöpft, daß die Leute, 
die durch unzählige Prachternten ver— 
wöhnt ſind, ihn verachten und „Neu— 
land“ ſuchen gehen. So regt ſich in den 
beſten Colonien der Wunſch, auf friſches 
Steppengebiet im Gouvernement Oren⸗ 
burg und weiter oſtwärts in Sibirien 
ſich eine zweite Heimath zu gründen, 
wo die Erde willig reichen Ernteſegen 
ſpenden ſoll. Schon ſind Tauſende von 
Deſſjatinen von Deutſchen zu 15—30 
Rbl. erftanden und immer neue Anfied- 
ler ftrömen hin; die alten Verhältniffe 
erſcheinen den Leuten unleidlich und zu 
theuer das Leben. Auf, nad Often, nad 
Sibirien, an den Amur — iſt jegt die 
Loofung, und grollend und unmillig ere 
tragen die ärmeren Wirthe und Pächter 
das Loos, das ihnen in der hiejigen 
Heimath weiter zu leben gebietet. Ein 
anderer Grund, der die deutſch-redenden 
evangelifhen Unterthanen nad Sibi— 
tien treibt, ift die Meinung, daß fie 
dort freie Hand haben würden eigene 
Lehrer anzuftellen, fo daß fie für ein ge— 
ringes Gehalt einen Küſter-Lehrer hal- 
ten könnten, der den Elementar-Unter— 
riht in der Mutterfpradhe und dem 
Glauben der Väter leiten könnte. 





ñ — * 


Der landfreſſende Miſſouriſtrom. 

„Der Miſſouri durchſtrömt eine 
Strecke von beiläufig 2000 Meilen 
und feine äußerſten Quellwaſſer reichen 
bi in die Schneeregion in den Rody 
Mountains hinauf; wer einen Begriff 
von der ungeheuren Ausdehnung des 
ganzen Waſſergebietes diejes mächtigen 
Stromes hat, in welchen mehrere für 
Dampfboote ſchiffbare Flüffe und un: 
zählige Kleinere Gewäſſer einmiünden, 
der wird wohl auch begreifen, welche 


ungeheuren Waſſermaſſen zu ges 


willen Seiten des Jahres in dieſem 
Strome herahfommen, und ift 
jelbftverftändlich, das diefe Waſſermaſ— 
ſen um fo verheerender wirfen müſſen, 
je mehr fie fi der Mündung des Stro: | 
mes nähern. 

Nach lang anhaltendem Regenwetter 
müſſen auch andere Flüffe anjchwellen 
und auch mitunter über ihre Ufer tre= 
ten und in den Feldern mehr oder we— 
niger Schaden anrichten, aber das find 
nur vorübergehende und nicht alljähr: 
ih) regelmäßig wiederfehrende Ereig— 
niſſe. Doch mit dem Miffouri hat es 
eine ganz andere und weit verderblichere 
Bewandtniß. In dem Strome finden 
fortwährend Veränderungen jtatt; das 
beweifen die vielen Heinen Inſeln im 
Flußbett. Manche find wahricheinlich 
wieder weggewalchen worden und ver— 
ſchwunden, andere hingegen haben ſich 
vergrößert, wie e3 aus den ältejten 
Rarten von Mifjouri (1818 und 1819) 
flar nachzumeifen ift. Aber auch tie ei- 
gentlichen Flußufer müſſen fich von Zeit 
zu Zeit verändert haben. Denn woher 
ſonſt follte wohl das Material gekom— 
men fein zu den häufigen großen ſoge— 
nannten *Rackheaps,” welche jogar 
den Dampfbooten gefährlic” werden 
fönnen? In früheren Zeiten, als diefe 
großen Miſſouribottoms entweder noch 
gar nicht oder doch nur ſehr dünn be— 
jiedelt waren, trat der Hochwald bis 
unmittelbar an das Ufer heran, und da 
dauerte e3 oft geraume Zeit, bis der 
MWurzelftod eines mächtigen Baumriejen 
fo weit unterwaſchen war, daß er an— 
fing fich zu neigen, und ſelbſtverſtänd— 
li mußte er fich immer nad) der Seite 
hin neigen, an welcher er feine Stüße 
verloren hatte, und ſchließlich mußte 
der Baum in den Fluß fallen, aber 
damit riß er auch die andere Hälfte des 
Wurzelftods, welche noch feit in dem 
Boden gehaftet hatte, mit heraus und 
lockerte auch den Boden auf eine meite 
Strede Hin, und dadurch wurde das 
Unterwühlen der Wurzelftöde der da— 
hinter ftehenden Bäume ſehr bedeutend 
erleichtert, und Jo lange die Strömung 
nad) einer ſolchen Stelle des Ufers ftieß, 
fiel noch mander jhöne Baum dem 
Strome zum Opfer. 

Wenn man nun bedenkt, daß diefe 
Vorgänge nicht vereinzelt, jondern der 
ganzen Länge des Fluſſes nad ſtatt— 
fanden, fo kann man fich leicht eine 
Vorftellung machen von den ungeheuren 
Verluften, welche die Bottomfarmer im 
Laufe der Zeit zu erleiden hatten. Bis 
zur Zeit der größten Ueberſchwemmung 
von welcher der Staat Mifjouri jemals 
heimgefucht wurde, der im Jahre 1844, 
und ſelbſt noch bis zu der Zeit, in wel— 
her der Bau der P. R. R. in Angriff 
genommen wurde, im Anfang der fünf- 
ziger Jahre, waren die Verluſte an 
Land, dur welche die armer in 
den großen Mifjouribottoms betrof- 
fen wurden, noch nicht jo empfindlich 
al3 fie es in jedem Jahre ſpäter wurden. 
Aber als erft diefe großen Bottoms 
faft von einem Ende zum andern urbar 
gemacht worden und der frühere Hoch- 


es 


verloren, auf welchem dieſe Ernten ge= 
wachlen waren. 

Sowie der Miſſouri wieder 
jein altes Bett zurüdgetreten it, fängt 
das Einbrechen der Ufer an, und wer 
nicht weit vom Miffouri wohnt, der 
fann in Ddiefer Zeit zu jeder Stunde 
de3 Tages oder der Nacht das don— 
nerähnliche Rollen hören, wenn oft 
acregroße Stücke des herrlichiten und 
fruchtbarften Aderbodens in den Fluß 
fallen und unmiederbringlich verloren 
find. 


bis in 


Die Ausjäßigen in Sibirien. 


Vor Kurzem veröffentlichte die Eng— 

länderin Hate Marsden ein Buch, das 

auch in Deutichland großes Yuffehen 

erregt hat und viel gelefen worden ift, 

in dem fie die Leiden der Ausſätzigen 

in Sibirien jchilderte. Hate Marsden 

jhilderte aus eigener Anfhauung. In 

der unbequemen Kibitka, zu Pferde 

und zu Fuß, getragen von Eingebore- 

nen, hat fie Sibirien durchftreift und 

die ödeſten Gegenden aufgefucht, in de— 

den ſich die Ausfägigen, ausgeftoßen 

von der Menjchheit um ihres Leidens 

willen, ſammeln und ein Leben führen, 

dejien Elend aller Beichreibung fpottet. 

Dazu verurteilt, in elenden Hütten 

und Erdlöchern, fern von allen menſch— 

lichen Behaufungen zu leben, find fie 

darauf angewiejen, ihren Lebensunter— 
halt zu erbetteln. Keine ärztliche Hülfe 
ift für fie erreichbar, feine Pflege lin- 
dert ihre Leiden. Kate Marsden machte 
e3 zu ihrer Lebensaufgabe, den Un— 
glüdlihen zu helfen. Nah England 
zurüdgefehrt, wußte fie durch Rede und 
Schrift Andere für ihre Pläne zu inte- 
reſſiren und beträchtliche Mittel für 
ihren Zwed zu fammeln; es gelang ihr, 
bis an das Ohr des Gzaren zu dringen 
und die ruſſiſche Kaiferfamilie für ihre 
menſchenfreundlichen Ideen zu erwär— 
men. Augenblicklich iſt die Samarite— 
rin zum zweiten Mal auf dem Wege 
nach Sibirien, wohin ihr bereits drei 
Aerzte und fünf barmherzige Schwe— 
ſtern vorausgegangen ſind. Ihre Ab— 
ſicht iſt, dort große Krankenhäuſer zu 
errichten, in denen die Ausſätzigen iſo— 
lirt werden ſollen. Diejenigen, deren 
Krankheit noch nicht weit vorgeſchritten 
iſt, werden darin nicht nur Pflege, ſon— 
dern auch Arbeit finden, die ſie von 
dem Gedanken an ihr Elend abzieht. 
Für Diejenigen, denen Arbeit bereits 
unmöglich iſt, ſollen wenigſtens alle 
Linderungsmittel bereit ſein, welche 
ärztliche Kunſt bieten kann, da die ärzt- 
liche Wiſſenſchaft heute wie im Mittels 
alter noch fein Heilmittel für die ſchreck— 
lihe Krankheit entdedt hat, die ihren 
Opfern Glied für Glied ertödtet und 
vom Körper faulen läßt. Kate Mars 
den iſt die Tochter eines wohlhabenden 
englifchen Rechtsanwaltes, und fteht im 
Alter von 35 Jahren. Seit fie erwach— 
fen, ift ihr ganzes Leben der Kranten- 
pflege gewidmet. 





.. 





wald verſchwunden war, da wurden 
die Verlufte des werthvollſten Aderlan- 
des don Jahr zu Jahr größer, denn 
eine Farm nad der andern fiel in den 
Fluß. 

Wenn das Schneewaſſer aus den 
Telfengebirgen herabfommt, hat der 
Mifjouri in der Regel in den lebten 
Wochen des Juni feinen höchſten Waſ— 
ferftand erreicht; aber das ift auch die 
Zeit, in welcher der Weizen reift und 
der Mais ſchon oft eine Manneshöhe 
erreicht Hat. Wenn nun der Mifjouri 
über feine Ufer ausgetreten ift und die 
Bottoms unter Waller gelebt hat, was 
aber glüdlicherweife nicht in jedem 
Jahre der Fall ift, To find auch die 
reichlichhten Ernten meiltentheils verlo— 
ren, denn feine Prlanze kann längere 
Zeit unter Waſſer leben und viele 
Farmer haben nicht allein ihre Ernten, 





ſondern hinterdrein auch noch das Land 


— Melden Schaden die Februar: 
ftürme bejonders an Schiffen angerich- 
‚tet haben, beweiſt die jegt von der Di- 
rection des Bureaus „Veritas“ veröffe 
entlichte Statiftit der Schiffsverlufte im 
| Monat Februar d. J., die 103 Schiffe 
mit 49,088 Regiſtertons als völlig ver— 
foren aufführt. Unter dieſen befand fich 
die verhältnigmäßig große Zahl von 
zwölf deutſchen Schiffen, und zwar 
neun Segelichiffe und drei Dampfer. 





Bandwurm 
mit Kopf entfernt in 30 
Minuten obne Vortur 
und obne Hungerkur. 
Medifamente nah auße 
mwärts per Poft.—Roften 
mäßig. Auskunft frei. 
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R. Schönherr Sr, 
Specialift für Baudwurm 
und Dagentranfheiten. 
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Verſchiedene Anſichten. 
Der Bauer ſteht vor ſeinem Feld 

Und zieht die Stitne kraus in Falten: 
„Ich hab?’ den Ader wohl beitellt, 

Auf reine Ausiaat jtreng gehalten; 
Nun ſeh mir eins das Unfraut an! 
Das hat der böje Feind gethan.“ 


Da kommt ſein Knabe hochbeglückt, 
Mir bunten Blüthen reich beladen; 
Im Felde bat er fie gepflückt, 
Kornblumen find es, Mohn und Raden. 





hit: „Sich, Vater, nur die Pracht! 
der liebe Gott gemacht.“ 
Entfetliches Loos eines deut 


jchen Einwanderers im Weſten 





Im lutheriſchen Pilgerhaufe des Ba 
m ( 
ſtors Keil zu New PYork befand ſich kürz 
lich < deutſcher Einwanderer er aus 
Wien gebürtige 34 Nahre alte Ru 
dolph Ya deiten überaus trau 
riges Schickſal in der That die allge- 


meine Theilnahme verdient. 
Lang, der bereits früher Ichon in den 
Ver. Staaten war, traf im Herbit d. 








J. wiederum hier ein, um ſich im Wes | 
ten als Farmer niederzulalien. Wie 
die Hausbälterin, Frau Bajtor ‘Peter: 
en erflärte, war Yang, als er auf ſei 
ner Durchreiſe Pilgerhauſe ein 
fehrte, das Bild nlicher Kraft und 
ſtrotzender bet t: heute iſt er ein 
hülfloſer, ein bedauernswerther Mann 
der heimreiſt, um on ſeiner betag 
ten Mutter pfle id führen zu le 
ſen, wie einſt Jahre ils er 
an ihre N ) t —0 ch 
machte. 

Es iſt eine traurige Geſ ht ie der 
Heimreiſende geſtern erzählte: Im De 
cember v. J. langte er auf einer 
„Ranch“ in Crook County, Wyoming, 
an, um ſich dort nach einer paſſenden 
Niederlaffung umzuſehen. Eines Ta— 


ges, es war Ende December, unternahm 
er einen Ritt nach der etwa 25 Meilen 
entfernten Boltitation, Hatte aber das 
Unglück, beim Bafliren eines gefrorenen | 
Flüßchens durch das Eis zu breden, | 
wobei fein Pferd fich ein Bein brad). | 
Es blieb ihm nichts Anderes übrig, als) 
das unbrauchbar gewordene Thier zu 
erſchießen und zu Fuß den Weg fortzu— 
jegen. Hierbei jtieß er auf ein Nudel 
Wölfe, von denen er zwei erlegte und 
einen dritten veriwundete. Um aud) die 
Prämie für den leßteren zu befommen, 
folgte er der Spur des ftart ſchweißen— 
den Thieres und achtete leider in feinem 
Jägereifer nicht auf die erften Anzeichen 
eines nahenden „Blizzards“, der ihn 
ichließlich gegen 12 Uhr Mittags über: 
raſchte. Er Jollte ihm Leiden und 
Strapazen bringen, wie fie jchredlicher 
faum gedacht werden fünnen. 

Rolle 24 Stunden lang irrte er auf 
der endlos erſcheinenden weißen Schnee: 
fläche umher, immer dichter fiel der 
Schnee, immer jhneidender jchlugen die 
hagelartigen Floden dem Ermattenden 
in’s Geficht, bis er ſchließlich durch vier 
Fuß hohe Schneemaſſen waten mußte. 

Die Naht brach an, ohne daß Yang 
eine menſchliche Wohnung entdeden 
fonnte. Die vor Kälte erjtarrten Glie- 
der verfagten ihren Dienjt und völlig 
erichöpft jant der arme Wanderer in den 
Schnee. 

Schon ſchloſſen fich die Augen, wohl 
zum ewigen Schlaf, als plößlich wie im 
Traume die Gejtalt der greifen Mutter 
vor ihm auftaudhte und damit auch das 
Bewußtſein, daß er nie wieder in die 
lieben, alten Züge bliden werde, wenn 
er fih vom Schlafe übermannen ließe. 
Mit übermenſchlicher Anftrengung rich» 
tete er fih auf, aber die während der 
furzen Ruhepauſe völlig eritarrten Glie— 
der ſchienen num völlig erlahmt zu fein, 
und unter undenkliden Qualen jeßte 
der Aermſte Schritt um Schritt die 
Wanderung fort. Endlich um 12 Uhr 
Mittags gelang es ihm, eine Anhöhe zu 
erflimmen, und das dom Schneelicht 
fast erblindete Auge entvedte eine etwa 
1 Meile entfernte „Ranch“, die der Er— 
mattete nur unter Anwendung der leß- 
ten Kräfte nad) im Ganzen 24ftündiger 
Wanderung erreichte. 

Man nahm den Aermſten, dem beide 
Hände und beide Füße erfroren waren, 
dort in Pflege, aber ein Arzt war nicht 
zu erreichen, die nächte Stadt war 45 
Meilen entfernt, und jo mußte der Pa- 
tient ohne ärztliche Hilfe daliegen und 
hilflos zuſchauen, wie die erfrorenen 
Zehen und Glieder der Finger ei» 
nes nad dem anderen in Wundbrand 
übergingen und abfielen. Endlich nad) 
vielen qualvollen Tagen nahm fich die 
GountyeBehörde feiner an; er murde 
nah dem Gounty-Hofpital gebradt, 
wo ihm die noch vorhandenen Glieder 








| amputict wurden, der linfe Fuß, die 
Reſte der Zehen des rechten und die 
fämmtlichen Finger beider Hände bis 
auf die Daumen. Ganze 102 Tage 
verbrachte Yang auf dem Krantenbette, 
| bis er ſoweit hergeftellt war, daß er fich 
'auf den Knieen rutſchend fortbewegen 
und die Heimreife antreten konnte. 
Yeider aber iſt die Amputation jo 
forglos vollzogen worden, daß der Une 
alücdliche das linfe Bein wohl ganz dere 
lieren wird und auch an den Händen 
weitere Amputationen erforderlich fein 
Die „Deutiche Gelellichaft“, 
der „Norddeutiche Lloyd“ und Baltor 
| Keil haben fich jet des fo ſchwer heim— 
| gefuchten Mannes in freundlicher Weite 
und bereit3 hat er mit 
Spree” die Rückreiſe in 


die alte Heimath angetreten. 


werden. 


| angenommen 


dem Dampfer „ 


——— 


Das kürzliche Erdbeben in Grie— 
chenland. 


Der Mittelpunkt des verheerenden 


| Erdbebens ſcheint in dem Gebiete zwi: | 


Ifchen Theben, Livadia, Atalanti und 
Chaleis geweſen zu fein, denn alle diele 
| Städte haben jehr ſchwer gelitten. 
minder jtarfe Erdſtöße wur— 
Im 


2. rf 
„Frant 


Mehr oder 


nganz Griechenland veripürt. \ 


1 Nor 


Restrf von Atalantı wurden 


e Dörfer 


legere anltopende K 


begrub unter ihren 


Iriimmern 30 Ber 


J ass .. Dia ne np \ nt 
ſonen, darunter 10 Kinder, welche dem 


Abendgottesdienite beiwohnten. 
Yandungsiteg im Hafen von Pelli wur— 
De ausemandergeriiten ud veriant im 
Theben, welches ſchon oft durch 
Erdbeben vernichtet worden iſt, liegt 
jetzt wieder in Trümmern, nachdem 
ein zweiter Stoß alles das was noch in 
der Nacht zum 21. April nach dem erſten 
Erdbeben ſtehen geblieben war, umge— 
ſtürzt hat. Ebenſo liegt das benachbarte 
Topolia in Trümmern, während merk— 
würdigerweiſe das ganz nahe dabei ge— 
legene Dorf Kardiga völlig unverjehrt 
geblieben it. Großen Schaden hat 
Chalcis erlitten, wo ein Theil der alten 
venetianiihen Befeitigungen und der 
Kirchthurm einftürzten. 

Am Mittag des 22. April Hat ein 
neues Grdbeben dort große Verwü— 
tungen angerichtet. Heftige Erdſtöße 
wurden auf ganz Eubda und den be= 


ua 
Meer. 


nachbarten Inſeln Stiathos, Skopelos 
und Skyros verfpürt. In Malefina 


bei Atalanti jollen 65 Perſonen umge— 
fommen fein. Im Belopones waren 
die Stöße weniger stark, während 
Zante und die anderen jonischen Inſeln 
diesmal ganz verichont zu fein ſcheinen. 
Doc fehlen Nachrichten von dort noch. 

In Athen wurden am 20. und 21. 
April von Zeit zu Zeit Erdſtöße ver- 
fpürt, doch haben diefelben keinen ernſt— 
lihen Schaden verurſacht. Verſchiedene 
Häufer erhielten Riſſe, Mauertheile 
ftürzten herab und verlegten vorüber— 
gehende Perionen. Der „Times“ zus 
folge fiel ein Theil der Dede eines von 
den Kindern des Kronprinzen benußten 
Zimmers. herunter, doch wurde Nie- 
mand verwundet. Bon den alten Denk— 
mälern hat nur der Bogen des Hadrian 
einwenig gelitten, indem einige Steine 
herunterfielen. In der Stadt Herrjchte 
große Aufregung und alle Schulen wa— 
ren gejchlofien. In der Stadt Skan— 
deraga PBallas war die Kataftrophe uns 
geheuer groß. Mehr denn 100 Perſo— 
nen murden unter den Trümmern 
begraben. Man zählte Hunderte von 
Schmwerverwundeten. Nach den legten 
Nachrichten find in Lokris allein im 
Ganzen 210 Perſonen getödtet und 180 
ſchwer verlegt worden. Die Gefammts 
zahl der Todten beträgt, ſoweit bis 
jest befannt geworden ift, nad dem 
„Hamb. Gorr.“ über 700; über 300 
find ſchwer verwundet. 

Auch ſtarke unterſeeiſche Eruptionen 
haben beſonders an den Meeresküſten 
bei Limuni und Preſovo ſtattgefunden. 
Ungeheure Wellenmaſſen thürmten ſich 
plötzlich auf und rollten donnernd ge— 
gen das Feſtland, alles unter ſich be— 
grabend. Viele Häuſer wurden fortge— 
riſſen, über 100 Segelſchiffe zerſchellt. 
In Diagana ſtürzte das Schulhaus bei 
einem überaus heftigen Erdſtoße voll— 
ftändig zufammen und begrub unter 
feinen Trümmern 70— 80 Schulkin— 
der. Das Hülfegeichrei der Verunglück— 
ten war berzzerreifjend und dauerte 
wohl eine Viertelftunde an; dann aber 
wurde alles ftill. Die Einwohnerfcaft, 


melche fofort bei den erſten Erdftößen 
auf die Felder geflüchtet war, hat an 
irgend welche Rettungsverſuche der 
unglüdlichen Kinder gar nicht gedacht. 
Das Elend unter den Einwohnern ift 
groß. Furcht und Schreden, jowie der 
jähe Verluſt der Angehörigen haben 
viele wahnfinnig gemadt. Erſt nad 
Wochen wird es möglich fein, den 
Berluft an Menfchenleben ſowie den im 
ganzen Lande angerichteten Schaden 
annähernd feftzuftellen. Auch der Ca— 
Inal von Korinth foll ftart beſchädigt 
jein. Aus Boötien wird ein wahrhaft 
erichütterndes YJamiliendrama gemels 
det. Ein wohlhabender Weinbergbefiger 
fand bei feiner Rückkehr nad Haufe 
nur noch einen Trümmerhaufen vor, 
der die Leichen feiner Frau, feiner El— 





tern und Kinder barg. 
wahnjinnig geworden, machte der un— 
glüdlide Mann feinem Leben durch 
einen tiefen Dolchſtoß ins Herz ein 
Ende. Man fand feine Leiche auf den 
Ruinen des Haufes. 

Die Hälfte der Ortichaften der Epar= 
Ichie Chalcis auf Eböa liegt in Trüme 
mern. In Drugana eröffneten fich unge— 
heure Schlünde und verjchlangen fiebzig 
Neu 


Häufer mit ihren Bewohnern. 
Ortichaften in der Nähe von Lokris ver— 
ichwanden unter Furchtbaren Gedröhn, 


und man jagt, daß die Zahl der Opfer 


dort über 500 betrage. Weite Yandjtrei- 
fen der Küſte bei Notopili und Limno 
(Lemnos) verichwanden. 

Viele Seg ihne und wei Dampfer, 
die ſich im Augenblicke der Kataſtrophe 
an der Küſte von Kotopili befanden, | 
ind vollitändig verſchwunden. Das 
Elend iſt gräßlic. Ueberall lagern 
zroße Menſchenhaufen halbnackt im 


Freien. Die Erdſtöße dauern fort, fol 
das die Panik noch vergrößert wird. 
ittel fehlen. An vielen Orten | 
iind Hunderte von Perſonen in Gefahr, 
Hungers zu Sterben. Die Regierung 
ſchickte Brod und Hleidungsitüde, aber | 
fie find micht ausreichend. Das Minie| 
ſterum bat an die Nachbarmächte tele= | 
graphisch das Erſuchen geitellt, Schiffe | 
[mit Lebensmitteln, Zelten und Klei— 
dungsſtücken zu ſenden. 


6 nr 
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Unwetter im Nordweſten. 


| 
| — — — 
I 
I 
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An Abend des 15. Mai fuchte ein 
| fürchterlicher Gewitterſturm Minnejota 
und das weltliche Wisconfin heim, der 
ſchwerſte Sturm feit dem 4. April 1886, 
der in St. Cloud und Sauk Rapids | 





der dDiesmalige Gewitterjturm nur vier) 
Menschenleben, aber ungeheure Opfer 
an Gigenthum gefordert. Der Wet: 
terſchaden an Gebäuden, Feldfrüchten, 
Brüden und Eifenbahnen wird ſchwer— 
lich Hinter einer halben Million Dollars 
zurückbleiben. Sturm ſprang 
Nachmittags um Drei in der Gegend 
von Fergus Falls in Minneſota auf 
und Ddurchfegte das öftliche, ſüdliche 
und mittlere Minneſota und das weit: 
liche Wisconfin. 

An St. Paul verwandelte fich über 
Nacht der friedliche Phalen Greek in eis 
nen reißenden Strom, und die in 
Swede Hollow und in Gonnemara 
Patch wohnenden Familien wachten den 
größten Theil der Nacht, um ihre Ber 
figungen im Nothfalle zu ſchützen. 
Das niederjtrömende Regenwaſſer ergoß 
ſich durch allerlei Rinnen und Wafler- 
läufe, die zu Flüſſen anfchwollen, und 
in einzelnen Fällen wurden Kleine Holz« 
häuſer von ihren Schwellen abgehoben 
und auf benachbarte Grundjtüde über- 
geführt. Am ſchlimmſten wurde die 
römiſch-katholiſche Kirche in der Hall 
Avenue auf der Weſtſeite von St. 
Paul mitgenommen. Sm Seller diejes 
Gebäudes fteht das Wafler zwei Fuß 
tief. Der Eifenbahnverfehr in Minne- 
fota it außer Rand und Band ge= 
gangen. Auf einer Strede von fünf: 
undzwanzig Meilen find namentlich die 
Seleije der Chicagoer Bahnen jehr 
ſtark ausgelpült und der Eifenbahnver- 
fehr ift jtellenweife unterbrochen. Nach 
Auskunft der betreffenden Eifenbahn- 
verwaltungen war das Unwetter in der 
Umgegend von Haftings am heftigiten; 
etwa zwei Meilen weſtlich von dort 
wurde das Bahngeleije auf einer Strede 
von achtzig Fuß vierundzwanzig Fuß 
tief ausgeſpült. Auch die nad Stille 
water führende Linie der St. Paul 
Bahn ift durch Ausspülungen theilweife 
unbrauchbar gemacht, und die Chica- 
goer Züge mußten weite Umwege ma= 
hen, um an’s Ziel zu gelangen. In 
dem in den legten zehn Tagen von drei 
jhweren Unmwettern heimgeſuchten Orte 
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witterfturm vom Dienftage wiederum der, die mit Stroh geheizt wird, aber 
bedeutenden Schaden angerichtet. Die | unter eigenem Dampf als bewegende 
Straßen der an den Ufern des St. | Kraft noch nicht angewendet werden 
Croix-Fluſſes hübſch aufgebauten | fann, da ſolche Locomobilen im weichen | 
Stadt find mit Sand und Trümmern | Grunde fteden bleiben; es ift aber mög | 
bededt. Ein Theil der Häufer iſt zer= lich, ja wahricheinlih, daß mit Hülfe 
ftört oder befchädigt. Am meilten hat | der Electricität eine jpätere Generation | 


North Hill gelitten und der Damm der auch diefes Problem löſen wird. Je⸗ 





Bor Schmerz | 


cuft’schen Haufe hinweggeriſſen. 
Häufer liegen zertrümmert in 
dreißig Fuß tiefen Graben. Der Grund | 
und Boden um diefelben ftürzte zufame | 
men und das Wafjer ergoß ſich Darüber | 
hinweg in die Nord 2. Straße, deren 
Damm den Wafjermafien keinen Wider: | 
jtand zu leiften vermochte und diefe er— 
gofjen jich mit allen Trümmern, die fie | 
| mit fich führten, in den Zuchthaushof. 
Wie die Zuhthausbeamten jagen ſtröm- 
ten die Wafler-, Sand- und Trümmer- 
mafjen mit der Wucht der Niagarafälle | 
über die Zuchthausmauern und der Hof 
ift volle vier Fuß Hoch verfandet. An 
der Sid Mainftreet famen Waſſer— 
ſtröme und riefige yelsblöde über den | 
Hügel hinab und zertrümmerten das 
große Schipp’iche Speichergebäude. 





| In Mindon im County Benton in 


| Minnefota verluchten am folgenden 








11500 Acres 


ten. 

Die großen Farmen find eigentlid) 
feine Bauernwirthichaft mehr, ſondern 
ein gejchäftlicher Großbetrieb, der nad) 
denjelben Methoden geleitet wird, wie 
eine Fabrik. Da giebt e$ Superinten- 
denten und Arbeiter, und das gefammte 
Product ift für den Markt bejtimmt. 


In einem Artikel der New Morter 


| „Sun“ werden diefe Angaben” durch 


folgende weitere Thatſachen ergänzt: 
Die Mafichinen, welche im Bau von 
Roggen eingeführt worden find, haben 
nicht weniger als 75 Brocent der menſch— 
lichen Arbeit erjegt. Mit diefen Mas 
Ihinen bebaute der Verfaſſer ſelbſt 
mit der Arbeit von ſieben 
jo dab auf 215 Were eine 
fam; während 


Männern, 


Arbeitsfraft vor Ein 








„Fourth Street“ iſt ſammt der Wen- denfalls kann ein Farmer mit den ihm | 
nerberg’shen Grocery und dem Walz) jegt ſchon zur Verfügung ftehenden | 
Beide) Mafchinen dasfelbe Rejultat erzielen, | 
einem wie drei Arbeiter zu Großvaters Zeis | 





Für Skropheln, 


„Nachdem ich fünfundzwanzig Jahre an ſtro⸗ 
phuloſen Wunden an den Beinen 
gelitten, und verſchiedene mediziniid 
ohne Erfolg verſucht hatte, fing ic) a g 
Carfaparılla zu nehmen, und die Folge war 
eine wunderbare Heilung. Fünf X 
nügten, meine Geſundheit berzu 
Vonifacia Lopez, 327 E. Commerce 
Can Antonio, Teras. 


Katarrhk, 


* „Meine Tochter litt faſt ein Jahr an Katarrh. 
Da die Aerzte nicht im Stande waren il 









et., 
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Heilt andere, wird dich heilen. 





jam gemadt. Es ijt befannt, daß wir 


[Morgen die Farmer John Mooney und) Führung der Mafchinen ein Arbeiter|den Stengel der Getreidearten Halm 
Andrew Schwanberg einen angeſchwol- | für je 30 Acres notwendig war. 1870, |nennen, der mit Ausnahme von Mais 
ITenenen Bach zu Ddurchreiten, kamen als die Mehrzahl der arbeiteriparenden |uıd Moorhirfe Hohl ift. In gewiſſen 
aber dabei um d Leben; das ſonſt Ackerbaumaſchinen bereits im Gebrauch | Abftänden Freten Knoten von knorpeli— 
nur jeichte Waſſer hatte eine Tiefe von | war, war durchſchnittlich eine Arbeits | ger Beſchaffenheit auf, welche den hohlen 

2 Fuß erreicht und war auf mehrere | fraft nothwendia für je 11.7 im im Innern quer abfchliehen. 
hundert Fuß Breite über die Ufer getre- Arten von Halmfrüchten; Blätter Stehen einzeln und abwech— 
ten. Die beiden Männer waren zu beitete eine Arbeitsfraft je ne i oder mehreren Richtun— 
ner Hochzeit in Mayhew geweſen und alſo eine Zunahme der Leiſt Di lattı (aufen mit ein= 
befanden Fi) auf dem Heimmwege. Gin] feit von 31 Procent ir und mit d Rändern parallel 
Farmerknabe, welcher ihrem Verſuch, In dem Artikel Smalley’s wird mun|vom Grunde (Bajis) bis zur Spitze. 
die Fuhrt zu durchqueren zugejehen | die Anficht ausgeſ e Tage | Der untere Theil Blattes bildet 
hatte, berichtet, dab die Pferde in dem|der Kiejenfar n. Esſeine den Stengel des Blattes umfaf- 
Schlamme verjanfen, darüber ſtutzig | zeige ſich eine roßen ſende Scheide, welche unten rings um 
wurden und Die Reiter abwarfen. Die | Landitreden zu zeritüdeln und die fo|den Halm auf dem Knoten auffigt und 


Leichen wurden von der ſehr hejtigen 
Strömung Hinweggerilliem. Die Leute 
welche die Nachricht nach Sauf Napids 
in Minnefota überbrachten theilten mit, 
daß in jener Gegend das ganze Land 
unter Waſſer zu ftehen jcheine und daß 
alle Brüden über den Elk River Hinz | 
weggeriſſen jeien. 

Am nordweftlichen Theil des Staates | 
Wisconjin Haben die wolfendrudarti- 
gen Regengüſſe einen furchtbaren Scha— 
den angerichtet. Alle Eifenbahnen in 
jenem Theil des Staates ſind blockirt 
worden. Der Sturm ſetzte um etwa 5| 


Uhr Dienftag Nachmittag ein und hatte | 


ten und das ganze Yand überjchwenme | 
ten. Die Züge mußten liegen bleiben, | 
da vielfach die Geleife unterwajchen | 
und Brüden weggeſchwemmt waren. | 

Eine ungeheure Waſſermaſſe wälzte | 
ih im Chippewa Fluß entlang und | 
zerjtörte viel Eigenthum im Thale. | 
Mühlen, Dämme, und Schleufen und) 
Baumfjtämme famen mit Häufern und 
Schuppen auf den Wellen entlang ge: 
trieben. Ein wolfenbruchartiger Regen 
am Oberlauf des Stromes und deilen 
Nebenflüllen hatte die Waſſerläufe bis 
zum Ueberfließen angefüllt, alle Dämme 
wieder weggeriljen und Trümmer und 
Ruinen find im Chippewa-Thal überall 
dem Auge fichtbar. Im Chippewa— 
Thale ift der durch die Fluth eingetre- 
tene Verluft allein auf $250,000 ab— 
geſchätzt. In Bloomer find der Damm, 
die Sägemühle, Hobelmühle, Brüden, 
Häufer und 6,000,000 Fuß Nugholz 
weggeſchwemmt. Jedoch find feine Men= 
jchenleben verloren gegangen. Der 
Schaden an Eigenthum iſt unberechen- 
bar. 


———— 


Zur Lage der Sarmer. 

In der jüngften Nummer des „Fo— 
rum“ veröffentliht E. W. Smalley 
einen interellanten Artifel über den 
Einfluß der landwirthichaftlihen Ma— 
Ihinen auf die Yarmarbeit. Die Mäh— 
majcine leiftet die Arbeit von zehn 
Männern mit Senien. Die „Köpfma— 
ſchine“ (Header) wurde bis jett haupt- 
fächlich in Galifornien angewandt. Sie 
wird von jechs Pferden gezogen, dur 
ein hinteres Rad gefteuert und fchneidet 
die Köpfe der Aehren ab, um fie in ei— 
nen nebenher fahrenden Wagen zu lie- 
fern. Sie bringt auf diefe Weife die 
Ernte von 25 Acres in einem Tage 
ein. Die Pflüge, die Eggen, die Süe- 
maſchine, alle erleichtern die Arbeit des 
Menſchen, indem fie die Kraft des Pfer- 
des an feine Stelle jegen. Dieſe wieder 
wird in anderen Mafchinen verdrängt 
durch die Dampfkraft und die electri- 
Ihe Kraft. Da giebt es eine Dreſchma— 








Stillwater in Minnejota hat der Ge- 


ſchine mit Staubfädher und Strohbin- 


gewonnenen fleineren Güter zu veräu— 
Bern. Diele Tendenz iſt nah Smalley 
aus zwei Umjtänden zu erklären. Er— 
tens macht die oben erwähnte Schwie— 
rigfeit, die Mafchinen durch mechani- 
che Kraft über das Aderland fortzube— 
wegen, die Anwendung von Pferden in 


einem Maße nöthig, die den Betrieb 


auf der Rieſenfarm unverhältnigmäßig 
£ojtjpielig macht. Zweitens iſt der Preis 
des Aderlandes jo geftiegen, dab die 
Beliger der Niejenfarmen, welche ihr 
Land für ein Butterbrod erwarben, 
beim Berfauf Kleiner Güter enorme 
Profite erzielen und dadurch Kapital 


ſechsundachtzig Menfchenleben vernich⸗ | eine ſolche Maſſe Regen im Gefolge, flüſſig machen können, das fich ander- 
tete. Soviel man bis jet weiß, hat daß die Flüſſe bald über ihre Ufer tra= weitig vortheilhafter anlegen läßt. (3 


wird aber ausdrüdlich conftatirt, daß 
von einer Vortheilhaftigfeit des Zwerg: 
betriebes feine Nede fein könne. Nach 
dem Genjus von 1890 betrug die durch- 
Ichnittliche Größe der Farmen 137 Acres. 
Nah Smalley iſt aber ſchon eine ſoge— 
nannte Viertel= Section (160 Xcres) 
viel zu Hein für einen einträglichen Be— 
trieb. Speciell im Weizenbau müßte 
eine Farm 320 Acres betragen, um die 
Anwendung von Mafchinen und damit 
eine concurrenzfähige Wirthichaft mög- 
lich zu machen. Wenn aber die Durch: 
Ichnittsgröße der Farmen von 137 auch 
nur auf 274 vermehrt werden muß, jo 
müßte die Zahl der concurrenzfähigen 
Farmen auf die Hälfte der jegigen Zahl 
zufammenjchrumpfen. 


—— — 


Wie kann man die jungen Ge— 
treideſaaten von einander 
unterjcheiden? 


Man führt zwar vielerlei Mert- 
male an, jedoch find die meiften nicht 
gänzlich ftihhaltig und es giebt viele 
Landwirthe, alte und junge, die nicht 
im Stande find, ſtets und fofort das 
Richtige zu treffen. Es wird deshalb 
manchem Lefer willlommen fein, wenn 
er bier eine untrügliche Anleitung 
zur Unterjheidung findet. Profeſſor 
Jeſſen hat hierauf zuerſt aufmert- 





bıs zu diefem mit einem Längsſchlitz 
verjehen iſt. An der Grenze zwiſchen 
der Blatticheide und der frei nad) aus 
Ben hervortretenden Blattfläche befindet 
ih) als Fortſetzung des dünnen weißen 
Hauptrandes an dem Schlike der Blatt- 
Icheide das Blattdäutchen, deſſen Ge— 
ſtalt bei vielen Arten fo regelmäßig ift, 
daß es ein vorzügliches Unterſcheidungs— 
merfmal abgiebt. &benfo ift die Form 
des Blattgrundes, d. h. des unterjten 
Theiles der Blattränder (der den Ue— 
bergang von der Blattplatte in die 
Blattjcheide bildet), bezeichnend für ver- 
ichiedene Getreidearten im jungen (nod) 
halmlojen) Zuftande. Bei dem Weizen 
und der Gerſte bildet der Blattgrund, 
ehe er in die Blattplatte übergeht, 
Oehrchen oder Zähne, die den Stengel 
oder die Blattfcheide mehr oder weniger 
umfaflen. Die Zähne jind bei dem 
Weizen behaart, bei der Gerfte dagegen 
glatt, der Roggen befigt nur ganz 
furze Blattröhrchen, während der Hafer 
zahnlos ift. Weniger ficher find die 
Merkmale, durch welche ſich die genann= 
ten Getreidearten Hinfichtlich der Form 
der Blatthäutchen und deren Zähne 
von einander unterjcheiden. Weizen 
und Gerfte haben längliche, Noggen 
und Hafer kurze Blattdäutchen. Bei 
dem Weizen jind diefelben rundlich, bei 
der Gerſte jpiß, bei dem Roggen halb 
rund und bei dem Hafer eiförmig. Die 
Zähne der Blatthäutchen find pfriemen- 
artig, haarförmig bei dem Weizen und 
dem Hafer, breit dreiedig bei der Gerfte, 
furz dreiedig bei dem Roggen. Sobald 
die jungen Getreidepflänzchen jo weit 
gediehen find, ziehe man einige derfel- 
ben aus und vergleiche fie mit unferer 
Beichreibung. Man wird fich nicht ge> 
täufcht finden. 





— Wenn die ſämmtlichen Einwohner 
der Ber. Staaten ihren Wohnfik in 
Kanſas, Galifornien und Nebrasta 
aufſchlügen, fo würden diefe drei Staa— 
ten noch nicht jo dicht bevölfert fein 
wie England. 








ST. JAKOBS OEL, 


belannt auf der ganzen Erde, als das größte Schmerzenheilmittel. 
—+ Helt 8 —— 


Mheumalismus, 
Neuralgie, Rückenſchmerzen, Verſtauchungen, 


Verſtauchungen, Verrenkungen, Froſtbeulen, 
Hüftenſchmerzen, Quetſchungen, Zahnu⸗ 
ſchmerzen, Brandwunden, 
und alle Schmerzen, welche ein äußerliches Mittel 


benöthigen. 


* Farmer und Viehzüchter « 
finden in dem St. Jakobs Del ein unübertreffliches — 
Heilmittel gegen die Gebrechen des Biebftandes. 
Eine Flaſche St. Jakobs Del koftet 50 Cts. (fünf ‘ 
Blafchen für $2.00). Iſt in jeder Apotheke zu haben. 





The Charles A, Vogeler Co., Baltimore, Md. 
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Die Rundſchau. laß, fand aberkeiherlei Troſt. Der muß die Arbeit des Abkeimens nicht. trerler“: — . Die Zulafjung der Jefuiten in wWie iſt Dies! 
Prediger Jacob Gruber (1778 bis ſcheuen, bevor die Kartoffeln verfüttert M Er Deutichland wurde wiederholt im deut: | .. Wir bieten einhundert Dollars Belohnung 


Nedigirt und herausgegeben von ber 
Mennonite Publishing Co., Elkhart, Ind, 


Erſcheint jeden Mittwod. 
Breis 75 Gents per Jahr. 











Entered at the Post Office at Elkhart, Ind., 
as second class matter. 





Zur gefälligen Beadhtung. 

1.) Dre „Runpfheu* wird regelmäßig jeben 
Mittweh im Elthart auf bie Poft gegeben und 
zwar an alle Abonnenten, obne Ausnahne, zu gleicher 
Beit. Die Blätter ſollen daber bis Lingitene Saın« 
Ray berfelsen Woche nah allen Poftefficen der Wer. 
Staaten unt Sanados gelangen, bie nicht weiter weſt⸗ 
fi liegen als der Staat Colorado. Kommt das Blatt 
irgendwo längere Zeit unregelmäkig zur Austheilung 
fo wende man fih an den betreffenden Poſtmeiſter und 
wenn das nichis hilft, ſchreibe man uns. 

2.) Auf dem auf jede Nummer aufgellebten gelben 
Adrehftreifhn befindet ſich gleichzeitig bie Quittung, 
welche dem betreffenden Abonnenten anzeigı, bis zu 
welbem Datum fein Abonnement bezablt ıft. Heißt es 
auf dem Streifchen z. B dee. 95, fo bedeutet Dies daß 
das betrefienne Abonnement bis Ende December 1893 
bezahlt ift. Jan 94 beißt d aß bis E ude Januar 1 894 
bezahlt iſt. mar. beißt März u. ].w Der J 
it, um Raum zu erſpar auf dem ( } 
kürzt, wäbrenb von Der \ zhreszahl nur bie zwei letten 
Ziffern angegeben find, 

3.) Wer drei Wochen nad Einjentung bed 
mentgeldes dasjelve auf dem gelber 21D 
nicht richtig quittirt findet oder wer zu irgend ei 
bemerft daß fein Streifen eire unridtise Quittaug 
Intereſſe freundiichft erſucht 











Abonne 
jitreifchen 











zeigt, der ift un feinem 
une darauf aufmerfjam za machen 

4.) Wer ung m Bezug auf fein Abonnement 
freibt, der ſende das gelbe Adreßitreifchen mit oder 
fhreibe jeinen Namen genau jo wie er auf rem Stveif- 
den gebrudt ift. Wenn auf letterem der Name wicht 
richtig it, fo machen wir girme jede gewünſchte Ver: 
änderung 

5.) Wer verlangt, daß wir ibm jein Platt nad ci 
ner anderen Poftoffice als ber bi 1 n,d 
muß uns außer ſeiner neuen aud 
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Für Michael Hamm aus Neuen— 
el Jan 


id, hat die Nedaction 


7? 
sukD, 


Mich en aus Roſen— 


dorf und ha 
thal, Süd-Rußl 
der „Nundſchau“ einen Brief erhalten, 
der 
Adreſſe und einer 2 Cent-Marke zuge: 
jandt werden wird. 


Erkundigung 


ET 


2. * * A OR ihre 
ihnen gegen Einſendung ihrer 





Auskunft. 


sg” Wer eine Auskunft ertheilt iſt gebeten 
anzugeben, in welcher Nummer die betvejjentde 
Erkundigung abgedrudt war. . 

1” Im Intereſſe der Frageiteller bitten 
wir die Lejer, wenn jie an dieſer Stelle 
Erfundigungen mac ihnen bekannten ‘Per 
fonen finden, diejelben darauf aufmerfjam zu 
machen. 

(2?) Gerhard Löwen, Neubalbitadt, und 
Peter Dück, Alereifeld (fr. Roſenort) wün— 
schen die Adreſſe ihrer Geſchwiſter Gerh. 
Siemens in Amerifa. 




















„Spieße und Nägel.“ 


(Aus Ram's Horn.”) 





Was uns nicht danfbarer macht, 
macht uns nicht reicher. 

Gottes Kinder haben immer ein Licht 
wenn die Nacht kommt. 

Mer fich nicht ſelbſt beherrichen kann, 
iſt fein rechter König. 

Wer Andere glüdlid macht, kann 
ſelbſt nicht unglüdlich bleiben. 

Man mag das Hold Meſſing nennen, 
deshalb bleibt’S doch Gold. 

Leihe dem Teufel deine Augen und 
er wird bald deine Füße haben. 

ft dein Joch hart, jo wiſſe, daß du 
dich näher zum Herrn halten follteit. 

Wenn Gott dich in's Feuer ftellt, 
dann fei verfichert, dak Er dort bei dir 
ift. 
Eine jede Trübfal, die über den Chri— 
ſten kommt, macht ihm feine Bibel köſt- 
licher. 

Wenn Reden auch Thun wäre, dann 
wäre eine große Schaar auf dem Wege 
nad dem Himmel. 

Die Zunge ift eine Art Barometer. 
Sie zeigt den Stand der Witterung an, 
der im Herzen eriftirt. 

Unfer Glaube kann nur gemeſſen 
werden an dem, was wir willig find zu 
thun oder zu leiden für den Herrn. 

Es giebt Leute, die nehmen ihre Höf- 
lichkeit wohl mit, wenn fie auf Reifen 
gehen, laſſen aber ihre Religion zu 
Haufe. 

Unfere Nachbarn Haben den Nuten 
davon, wenn wir täglich wachſen in der 
Gnade und Erfenntniß unjeres Herrn 
Jeſu. 

Fange an und bete einmal für Die— 
jenigen, an denen du bisher ſo viel zu 
tadeln fandeſt und merke dir das Re— 
ſultat. 





— — 


Kommt man weinend und be— 
tend in die Hölle? 


Spurgeon erzählt: „In Amerika 
lebte ein Mann in großer, an Verzweif- 
lung grenzender Gemüthsbefümmerniß. 







einer Seit | 


1850) bejuchte ihn, ſprach lange mit 
ihm und wies ihn auf eine Menge von 
Bibelſprüchen Hin, welche auf feinen 
Fall paßten. Trogdem konnte er ihn 
nicht überzeugen, daß irgend welche 
Verheißung ihm gelten könne, weil er 
glaubte, daß feine Gnadenfrift verſtri— 
chen, feine Hoffnung vernichtet fei. So 
entſpann ſich denn folgendes Zwiege- 
Ipräch zwifchen Gruber und dem ver— 
zweifelten Manne: ‚Was wird aus Ih— 
nen werden?’ — ‚Sch gehe verloren.‘ 
— ‚Rohin tommen Sie denn?‘ — ‚In 
die Hölle.‘ — ‚Wenn Sie in die Hölle 
fommen, jo werden Sie wohl ganz al— 
fein darin figen.‘ — ‚Wie meinen Sie 





werden. E3 find befonders beim Rind— 
vieh, welches mit rohen oder gefochten 
gefeimten Kartoffelln gefüttert wird, 
an verfchiedenen Orten eigenthümliche 
Krankheitserfcheinungen beobachtet wor— 
den, die in vielen Fällen ſich ganz gleich 
ſind und ſich in der Regel durch fol— 
gende Anzeichen bemerkbar machen. Die 
Thiere verlieren plötzlich ihre Freßluſt, 
rühren das Futter nicht an, und ſtehen 
mit niedergehängtem Kopfe und ſteifen 
ausgeſpreizten Beinen wie erſtarrt. 
Die Augen ſtieren wie leblos ins Leere 
und die Bindehaut derſelben iſt ſtark 
inficirt, der Puls geht in beſchleunigtem 
Tempo. 

Führte man diefe Thiere zur Unter- 





das?‘ ‚Senau fo, wie ich es ſage; 
denn, wern Sie weinend und betend in 


die Hölle kommen, fo werden alle Teu— 
fel davon laufen. Ach habe nie gelefen | 
|oder gehört, dal; Jemand weinend und | 
|betend in die Hölle gefommen ift.‘ — | 


| Da erhellte ein Lächeln fein Antlig, wie | 
—— die Sonne durch die Wolken 
| bricht. sort war die Verzweiflung und | 
Iftarfe, freudige Hoffnung lebte in jeiner | 
| Seele auf.” 


| — — | 


“Man foll Sohlen nie zu früh) 


einfpannen. 


Viele Brerdezüchter machen den Feh 





er, ihre Fohlen allzu früh zur Arbeit 
zu | gen, um möglichit bald Nutzen 
von ihnen zu haben. Das Thier, fo 
wird gerechnet, verdient doch wenigitens 
fein Futter und ſeine Aufzucht kommt 
billiger zu stehen. Diefe Rechnung if 


jedoch falſch, der erhoffte Vortheil ge 
italtet ſich nur zu oft zu einem erhebli— 
hen Nachtheil. Bekanntlich wächſt das 
Fohlen im erſten Jahre ſeines Lebens 
am meiſten in die Höhe, mehr als in 
den folgenden vier Jahren zuſammen, 
in diefer Zeit darf der Hafer nicht ges | 
ſpart werden, das Ihier muß kräftigite | 
und reichlichfte Nahrung erhalten. Vom 
zweiten Jahr an, in welchem das Foh— 
len langfamer wächſt, mehr die inneren 
| Organe und hauptſächlich die Gliedma— 
ßen zur Ausbildung bringt und vom 
|dritten Jahre an, wenn das Thier die | 
bei einem landwirthichaftlichen Ge— 
brauchspferd jo erwünjchte Tiefe und 
Breite erhalten ſoll, müſſen Kraftfut- 
terbeigaben injoweit ermäßigt werden, 
daß die Fohlen nicht zu fett werden, | 
fonft wird die Aufzucht zu theuer, denn 
das Thier darf noch nicht arbeiten. 
Aber auch ein dreijähriges Pferd darf | 
Inicht als voll entwidelt betrachtet wer— 
den; wohl wird man dasjelbe neben 
der Mutter zur Arbeit anlernen, damit 
es Willigteit und Gehorjfam lernt. Das 
Ihier darf leichte Arbeit verrichten, 
aber nicht, weil es willig und feurig iſt, 
zu fchwerer Arbeit gebracht werden. | 
Die daraus entftehenden Nachtheile zei- 
gen fich bald, wenn fie der Züchter auch 
nicht merfen will. Die Thiere bleiben 
in ihrer Entwidelung zurüd, die Glie— 
der, befonders die Feſſeln werden fteif, 
das Thier verliert bedeutend an Werth. 
Man bedenke, daß das Pferd erſt mit 
fünf Jahren ausgewachſen und voll 
entwidelt iſt; wird es vorher hart be= 
ihäftigt, fo fommt es eben zu feiner 
vollen Entwidelung, fondern zu einer 
frühzeitigen Berfümmerung, bejonders 
der Gliedmaßen, die Thiere erhalten 
das Anfehen von älteren Thieren. Man 
darf alfo einem jungen Thiere vor dem 
vierten Jahr nicht viel zumuthen, auch 
wenn e3 dann fein Futter nicht abver- 
dient. Das Thier wird fpäter durch ei— 
nen größeren Nußwerth und durd) län— 
gere Brauchbarkeit die Schonung und 
die damit verbundenen Opfer reichlich 
bezahlt machen. Man benüge bei jun- 
gen Pferden vor allem leichte Geſchirre 
und laſſe denjelben eine liebevolle Be— 
handlung zu Theil werden, behandle 
fie ruhig, ſchlage fie nie in roher Weile 
und nur dann, wenn wirklicher Unge— 
horſam vorliegt. 





— — — 


Canggekeimte Kartoffeln als 
Diehfutter. 


Das Verfüttern langgeteimter Kar— 
toffeln an Rindvieh ift mit großer Ge— 
fahr verbunden, weil der in den Kei— 
men enthaltene giftige Stoff, Solanin 
genannt, lähmend auf die Gentraltheile 
der Bewegung, alſo auch das Kleine 
Gehirn und das Rückenmark einwirkt. 
Man darf alſo in jekiger Zeit, wo die 
Kartoffeln in ſchlecht gelüfteten Aufbe- 
wahrungsräumen und dicht auf einans 
der geihichtet, Fat ohne Ausnahme 
ihre Keime entwideln, die Knollen nicht 








Er weinte viel, betete falt ohne Unter- 


mit den Keimen verfüttern, jondern 


juchung oder Abjonderung ays dem 
Stalle in3 Freie, To traten allE Anzei— 
hen einer vollftändigen Lähmung der | 
Bewegungsorgane hervor. Die Thiere 
taumelten von einer Seite zur andern, 
brachen öfter in den Sprung= und Feſ— 
jelgelenten zufammen, rutichten auf 
den Pnieen herum und ftürzten kopf— 
über, jobald man diefelben ich ſelbſt 
überlieh. Zur Bekämpfung dieſer 
Krankheit wurde die Kartoffelfütterung 
eingeftellt und laues Geſöff gereicht, 
auch innerlich reizende Mittel gegeben, 


worauf die Hrantheitsericheinungen im 





Berlauf einiger Wochen gehoben waren. 
ungünstigen Einfluß aber die 
Krankheit auf tragende und milchende | 


muß, läßt Nich hieraus | 


Welchen 


344 —V nr Ir in Yloy in 341 
leicht bemeſſen. Außer Verwerfen will 


Kolik und Durchs | 


man auch Aurbiähen, 
Fr 


rall nad 


toffelln beobachtet haben. Es iſt deshalb 
hr 


dem Genuſſe 





eiler, aenannten Umständen durch Ab— 
feimen der Kartoffeln zuvorzulommen | 
durch wenig Mrbeit größeren 
Verluſten vorzubeugen. 


ur Kochen und Dämpfen der Kartof— 





feln kann das in den Keimen enthaltene | 
Solanin nicht unschädlich gemacht wer— 
den. | 


| 


—— — + 


Wie behandelt man vom Sturm 
beſchädigte Bäume ? 


Vom Sturm gebrochene Aeſte find 
an nicht zerjplitterter Stelle mit der 
Süge abzufchneiden und mit dem 
Meſſer bezw. Schnitzmeſſer zu glätten, 
die Schnittwunde mit warmflüſſigem 
Baumwachſe, oder iſt fie von 3 Zoll 
Durchmeſſer und darüber mit warın ge= 
machten Steinfohlentheer zu verſtrei— 
chen, denn nur dadurch kann fpäter 
eintretende Stirnfäule des Aftes ver— 
mieden werden. Sind ftarfe Kronenäſte 
bis in den Stamm hinein abgefplittert, 
ſonſt aber unbejchädigt, Jo find Die 
Riſſe durch eiferne, mit Schrauben ver— 
jehene Zugbänder fo ſorgfältig wie 
möglich zu ſchließen, und verwachſen 
dann fehr leicht. Sind ältere Bäume 
durch den Sturm zur Seite geneigt, 
jo ziehe man fie mitteljt dreier ftarfer 
Drähte, welche in einem in der Krone 
befeftigten Drahtringe endigen und 
unten an Pfählen befeftigt find, in 
ihre ursprüngliche Lage zurüd und 
ſtelle fie fo feit, daß eine weitere Bewe— 
gung der Wurzelfrone überhaupt aus- 
geſchloſſen ericheint. it dieſe Neigung 
eine fo große, daß die Wurzelfrone 
heftig aus der Erde geriſſen murde, 
jo haben gewöhnlich die auf der entge= 
gengefegten Seite befindlichen Wurzeln 
fo empfindliche Quetſchungen erlitten, 
daß fie ohne geeignete Behandlung ab» 
fterben würden. In diefem Falle ift der 
Baum feitzuftellen, dann aber die Erde 
von der betreffenden Seite der Wurzel— 
frone zu entfernen, die Wurzeln direct 
unter den Quetfchwunden ſcharf zu 
durchichneiden, die ganze Wurzelfrone 
mit kräftiger Compoſterde forgfältig zu 
unterftopfen und tüchtig mit Wafler 
einzufhwemmen. Die Baumſcheibe 
wird dann zwedmäßig mit einer ftar- 
ten Lage verrotteten Düngers gededt, 
wodurch den Wurzeln die zum Ber: 
wachſen der Wunden und zum Wieder- 
anwachſen erforderderliche Erdfeuchtig— 
keit geſichert iſt. Können durch die an— 
gegebenen Mittel auch nicht alle Schä— 
den der entfeſſelten Sturmgewalten 
ganz ausgeglichen werden, ſo ſind ſie 
doch ganz bedeutend zu lindern, und 
das ſchon iſt ein erſtrebenswerther Er— 


folg. 





.—- 


— Die dritte größte Glode der Erde 
foll die große Glode des Chionin-Tem= 
pels in Kioto, Japan, fein. Sie wiegt 
165,000 Pfund. Die größte Glode der 
Melt befindet jih in Moskau, und hat 
ein Gewidht von 443,172 Pfund. Als 
zweitgrößte Glode rangirt die Glode zu 
Rangoon, Birma, mit 211,600 Pfund. 





gefeimter Kar-, 


— Die Leichenbeitatter in New York 
und Brooklyn haben, dem Beifpiele ih- 
rer Gollegen in Philadelphia folgend, 
eine Bewegung gegen die Beerdigungen 
an Sonntagen ins Leben gerufen. 


— Seit 90 Jahren Mitglied einer 
Kirchengemeinde ift die 100jährige Frau 
Pool in Fallville, Wo. Sie legt noch 
heute den eine Meile langen Weg zum 
Berfammlungshaufe zu Fuß zurüd. 
Einige ihrer Kinder find annährend 80 
Jahre alt. 

— Bon einem Riefenbaume wurden 
unlängit Theile an das britifche Mus 
ſeum geſchickt. Nach der Anzahl der 
Jahresringe muß der Baum, defien 
Stamm 15 Fuß im Durchmeifer Hatte, 
1330 Jahre alt geworden fein. 

— Den deutichen Friedens-Vereinen 
ift von Seiten einer Dame in Bayern 
eine Erbſchaft von 50,000 Mark zuge= 
fallen, die von dem Friedens-Bureau 
in Zürich, das bereits Corporations— 
rechte beſitzt, verwaltet werden ſoll. 

Ein ſeltener Fall von kirchlicher 
Vereinigung wird aus Spokane, Waſh., 
berichtet. Dort beitand eine Congrega— 


tionalilten- Gemeinde mit einem werth— 


’ R = j | 
vollen Kircheneigenthum, ebenfalls eine 


gleich große Presbyterianer-Gemeinde, 
15 Katy Dial \ ta ot 5 !ayıpirr 
die feine Kirche hatte. Beide Gemein 


den haben ich 





„Weſtminſter Gongregational Church“ 
vereinigt und einen Methodiltenpredis 
ger als ihren Paſtor erwählt 

tat Jetzt wir 


anı, ſchreiben Die 


daß wir noch in den 





Confliet zwiſchen 
zu befürchten haben. 
Schulze: Ach, Unſinn. Iſt jar nicht 
daran 3 Müller: Wofu den 
nid. Schulze: Thu mich) mal den Ges 
fallen, Miüllerfen, und jeh mal Sonn= 
tag in irgend eine falhtonable Kirche 
und jeh dich mal die Damen an, dann 
wirt du ſehen, wie jut ſich Staat und 
Kirche vertragen. 

— Aus Batavia ſchreibt man: 
fommen in diefem Jahre ungewöhnlic) 
viele Schlangen vor und in den Zuder- 
rohrgebieten mehren fich in erfchreden- 
dem Mafe die Opfer der Tiger. Allein 
in der Pflanzung Diervelwangie bei 
Japara find vom 1. October 1893 bis 
Ende Februar d. %. 26 Menſchen von 
Königstigern zerriffen worden. Für 
das Erlegen eines jeden ausgemachle- 
nen Königstigers ift jegt bon der Be— 
hörde ein Preis von 250 Gulden (das 
find etwa $100) ausgelegt. 


Staat und Kirche 


317 skarr 
su denken. 


Hier 


— Von einem Frofch gemolten wur— 
den die Kühe eines Bauers in der Nähe 
von Savannah, Ga., und begreiflicher- 
weile dauerte es eine Weile, bis man 
dem Dieb auf die Spur fam. Der 
Bauer hatte wiederholt bemerkt, dal; 
Abends beim Heimfehren die eine oder 
die andere Kuh gemolfen war und 
chiete eines Tages feinen Jungen mit 
auf die Weide, um aufzupalfen. Um— 
fonft, am Abend war wieder eine Kuh 
gemolken. Endlih, am nächſten Tage, 
entdeckte der Junge an dem Euter einer 
Kuh, die nach einem Teich gegangen 
war, um Waſſer zu ſaufen, einen enor— 
men Ochſenfroſch, der ſich gütlich that. 


— Ein aus dem Dubs-Eſcherſchen 
Streit in der Evangelifchen Gemein» 
ſchaft entjtandener Ehrenbeleidigungss 
proceß kam kürzlich in Eleveland zum 
Abſchluß, bei welchem der frühere Re— 
dacteur des „Chriftl. Botſchafter“, W. 
Horn, jegiger Biſchof der Eſcher-Ab— 
theilung, wegen Ehrenverlegung des 
Biihofs Henn (zur Dubspartei gehö- 
tig), indem er diefen einen Fälſcher ge= 
nannt, zur Zahlung eines Schadener- 
ſatzes von 86000 verurtheilt wurde. 
Diefer unfelige Hirchenftreit hat fich als 
ein großer Segen für die Advocaten er— 
wieſen. 

— Nach dem Cenſus von 1890 leben 
gegenwärtig 107,475 chineſiſche Männer 
im Gebiet der Ver. Staaten, davon al— 
lein 72,472 in Californien. Der chriſt— 
lichen Predigt und Schulthätigkeit von 
ſeiten mehrerer amerikaniſchen Kirchen— 
gemeinſchaften iſt es gelungen, etwa 
4000 Chineſen zu bekehren, von denen 
beinahe die Hälfte wieder nach China 
zurückgekehrt iſt und davon viele in der 
Heimath für das Chriſtenthum werben. 
Im Jahre 1892 betrug die Zahl der 
evangeliſchen Chineſen in der Union 
2262. — Auch unter den 2039 Japa— 
nern, die fich meiſt in Galifornien auf: 
halten, wirkt die evangelifche Milfion 
mit Erfolg, und man jchäßt die Zahl 
der evangelifhen Japaner in diefem 
Gebiet auf ungefähr 400. 


ihen Reichstag angeregt und von den 
Katholiten beharrlich begehrt; endlich 


gen dem Antrag entiprocen; 
liegt das Weitere no in den Händen 
des Bundesrathes. An den Bundesrath 
gehen nun von allen Seiten her, foweit 
man fich um das Volfswohl, bejonders 
um das religiöfe Vollswohl von evan— 
gelifher Seite befiimmert, eine Menge 
antijefuitifcher Petitionen. 

— Der diesjährige fehlte Welt: 
bis inclufive 1. September in Antwer 
pen Statt. Um alle unliebfamen Zwi— 
Ichenfälle während der Berathungen zu 
vermeiden, hat das Berner Bureau be— 
ihlojjen, daß in die Tagesordnung 
feine don jenen Fragen aufgenommen 
werde, die Anlaß zur Erbitterung zwi: 
Ihen den Vertretern der verfchiedenen 
Nationen oder zwilchen der belgiſchen 
und den anderen Negierungen geben 
fünnten. Die Mitglieder der Friedens: 
gejellichaft werden aufmerkſam gemacht, 





daß zur jelben Zeit eine große interna= 
Itionale Ausftellung in Antwerpen ftatt- 
| findet, und daß die belgischen Eiſenbah— 


nen den Gongreimitgliedern eine Ex 


mäßigung von 50 Procent gewähren. 
Ein Landwirth aus Beligen hat 

ine Methode entdedt, wonah er i 

den Stand aefekt fein wi } 

hlech dem Rindvieh nach Belieben 

zu erzeugen. Er wandte dazu f 

ittel an: Münfchte ein weib! 

tal to ließ er die K bot 

fen beipringen, wollte er dagegen ein 

Stierfalb haben, fo molt er die Kuh, 

ehe lie dem Stiere vorgeführt wurde 


vollftändig aus. Hierdurch könnte man 
einen großen Einfluß auf die Züchtung 
ausüben, und der 
wäre geſteuert. Wie manche Kuh bringt 
zum großen Verger ihres Beſitzers Jahr 
für Jahr immer Stierkälber zur Welt. 
Wir rathen deshalb den Bauern, die— 
ſes Mittel nicht unverfucht zu lafien. 

„Prüfet Alles und das Beſte behaltet!” 


ins No ) Ent 
Laune des Zufalls 


— „Vor drei Jahren,“ ſchreibt ein 


Yark, „als ich einen jungen Pfirſich— 
baum ausſetzen wollte, bemerkte ich ei— 
nen ausgenutzten Gummiſchuh, der ne— 
ben dem Loch lag. Sofort kam mir der 
Gedanke: warum ſollte man den nicht 
zu nutzen machen? Gedacht, gethan; 
ich wickelte den Schuh feſt um den 


pflanzte dann den Baum, wie gewöhn 
lich. Ich habe ſeitdem viele Bäume ge— 
ſehen, die alle von Würmern angefreſ— 
ſen waren; der mit dem Gummiſchuh 
aber iſt ſauber und geſund und hat 
zweimal ſchon faftige Früchte getragen. 
Sch gebe diefe Erfahrung für was fie 
werth ift. Wenn das Gummileder Ei: 
genichaften hat, welche die Bohrerfliege 
abhält, fo ift das ficherlich wiſſenswerth, 
denn eine föftlichere Frucht wie den 
Pfirſich giebt es kaum.“ 


— Jonathan Young und ſein Sohn 
Livy, bekannte und geachtete Farmer 
aus dem County Johnſon in Indiana, 
gingen in der vorigen Woche mit ihrem 
Hunde in den Wald, wo dieſer ein klei— 
nes Erdhörnchen aufſpürte und es un— 
ter einen auf dem Boden liegenden 
Baumſtamm jagte. Vater und Sohn 
trieben das zierliche Thierchen mit ei— 
nem langen Stecken aus ſeinem Verſteck 
hervor, während der Hund darnach zu 
ſchnappen verſuchte. Schnell wie der 
Blitz aber ſprang das Hörnchen dem 
Hunde in das geöffnete Maul und glitt 
den Schlund hinab. Der Hund ſtand 
einen Augenblid zitternd, als hätte er 
ftarfe Schmerzen, darauf wälzte er ſich 
heulend Hin und her. Nach einer halben 
Stunde befand er fich wieder in feiner 
gewöhnlichen Verfaſſung und jegt fühlt 
er fih allem Anjcheine nach jo wohl wie 
je. Vermuthlich ift das Hörnchen, nach— 
dem es in des Hundes Magen gelangt 
war, erjtidt. Vater und Sohn Young 
verbürgen die Wahrheit des vorftehend 
geihilderten Vorfalles. 


. RR wu 
hat der Reichstag in feinem legten Beiz | 
ſammenſein in einer der legten Sitzun-⸗ 


jedoch | 


Friedenscongreß findet vom 29. Auauft | 


Gorrefpondent aus Dutcheß Co., New 


Baum, gerade über den Wurzeln, und | 


für jeden Fall von Katarrh, der nicht durch 
Einnehmen von Hall's Katarrb Kur geheilt 
werden fann. 
\3.3.Cheney& Co. Eigenth., 
! Toledo, D. 

Wir die Unterzeichneten haben F. 3. Che: 
ney jeit den letten 15 Jahren gefannt und 
Halten ihn für vollfommen ehrenhaft in als 
len Geichäftsverhandlungen und finanziell 
befähigt, alle von feiner Firma eingegange: 
nen Verbindlichfeiten zu erfüllen. 


| Weit & Truar, Großhandels-Dro— 


guiiten, Toledo, DO. 
| Waldina, Kinnan& Marvin, 
| Sroßbandels: Droguiiten, Toledo, DO. 
| Hall’E Katarrh Kur wird innerlich ge: 
nommen und wirft direct auf das Blut und 
| die ichleimigen Oberflächen des Spitems. 
Zeugniſſe frei veriandt. Preis 75 C für die 
| Berfauft von allen Apothefern. 





I> 
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| Flasche. 





Ein englifher Arzt, Dr. Hunden, 
giebt ein wie er behauptet uns 
tehlbares Mittel zur Bekämpfung der 
Schlaflofigkeit an. „Wenn ihr“ io 
ſagt er „eine ſchlafloſe Nacht ahnt, 
Ijo ſteckt den Kopf unter das Deckbett 
| md athmet nur die jo begrenzte Luft 
jein. Ihr werdet dadurch die Doſis Sau— 
erſtoff verringern und faſt augenblick— 
lich einſchlafen. Es iſt nicht die geringſte 
Gefahr dabei. Denn ihr könnt ſicher 
ſein, daß ihr bald nach dem Einſchla— 
fen die Decken zurückwerfen und ſo viel 
friſche Luft haben werdet, als ihr nur 
wollt.” Dr. Hunley bemerkt, daß die— 


ſes Syſtem von Hunden und Katzen be— 


78 








tolat w n di ichdem 
| 
dreimal ſich um fich Telbit gedreht ha= 
ben, die Schnauze in ihr Fell vergra= 
|ben, um zu Schlafen. Much die Vögel 
Ithun michts ande indem fie Kopf 
| 
und Hals unt Flügel ſtecken 
Die Electricität in Die Ye wirth 
ſchaft einzuführen, verfucht } Die Ber— 
(im r Firma Siemens & Halske praf- 





tiich auf dem Gute Dies 





Mit Hülfe 
der electriſchen Kraft wird hier ein gro— 

Man rech— 
net bei der Einführung der electriſchen 
Pflüge in erſter Linie auf Java, wo 
Tauſende von Aeres brach liegen, weil 
die Rindviehpeſt den Viehſtand ſo de— 
cimirt hat, daß nicht genügendes Zug— 
material zur Bedienung der Ackerge— 
räthe vorhanden iſt, und wo ſich der 
Einführung von Dampfpflügen mit 
|Locomobilenbetrieb andere Schwierige 
feiten entgegenftellen. Der electrifche 
ı Pflug bietet auch für die deutſche Lande 
wirthſchaft große Vorzüge, weil er die 
| Anwendung tationärer Dampfmaſchi— 
Inen gejtattet, die rationeller wie Loco— 
| mobilen arbeiten. 





ber Dampfpflug betrieben. 


| Leute, welche aus der fünfund- 
dreißig Meilen ſüdlich von Arkanſas 
City in Kanſas belegenen Nefervation 
|der Otoe-Indianer fonımen, erzählen, 
daß dieſe Indianer den Neilenden die 
Durchreiſe durch ihr Gebiet möglichit 
erſchweren. Faſt der ganze Wagenver— 
fehr nad) den neugegründeten Orten in 
dem öjtlihen Ende des Eherofeeftreifens 
führt durch die Otoe-Reſervation; die 
Indianer haben nun alle Nebenmwege 
und Fuhrten geiperrt und auf den 
Hauptlandftraßen Zollſtellen angelegt 
und erheben an verichiedenen Bunkten 
von den Durchreifenden Zoll. Die Re— 
fervation ijt etwa dreißig Meilen im 
Geviert groß und die Fahrt durch die— 
felbe iſt äußerft beichwerlich, während 
die Indianer aus den von den Reifen 
den zu entrichtenden Zöllen ein bedeu— 
tendes Einfommen beziehen. Auf der 
von Arkanſas Gity dur das Otoe— 
Gebiet führenden Hauptitraßen befin= 
den ſich nicht weniger als acht Zollbrü— 
den über die dortigen größeren oder 
Heineren Gewäſſer. Die Fuhrten find 
durch Zäune verjperrt und der Reifende 
ift gezwungen, den Brüdenzoll zu be= 
zahlen, der ihm abgefordert wird; da— 
bei find aber die Zollbeträge keineswegs 
jedesmal lediglich nad) der Zahlungs- 
fähigkeit des Durchreifenden bemeflen. 
Die Anfiedler nehmen an dieſen Zoll- 
ihranfen bedeutenden Anftoß und ha— 
ben ſich deshalb um Befeitigung diefer 
Hinderniffe an die Regierung gewen— 
det, aber vergebens und es bleibt ihnen 
nichts anderes übrig, als fich den Er— 
preſſungen der Otoes zu unterwerfen 
oder daS Gebiet der legteren auf weiten 
Ummegen zu umgehen. 








33’93— 32’94 





Mit den höchſten Ehren ausgezeichnet auf der Weltausftellung. 


D"PRILE S 


Bakin 
all Pau 


Das einzige reine Eremor Tartari: Pulver. Hein Ammoniat, fein Wiese. 


In Millionen von Hüuſern gebraudt. Seit 40 Jahren das Stunburb, 














lih von Bryan gelegene Ortſchaft Kunfle 


Deutſche Buchhandlung 


3). F. Toens & Co. 
für 
Bücher aller Art, deutjch w. englisch, 
Tapeten (Wand-Papier). 
Smportiren Bücher direct vom Ausland. 
de 504 Main Str., Uewton, Ban. 


nen Hagelichauer heimgeiucht. Wie es heißt, 
wurde nicht nur an Gebäuden, auf den el: 
dern und in den Gärten großer Schaden 
angerichtet, jondern aud) fünf Berjonen ge: 
tödtet und fieben verleßt. 

‘Decatur, JU., 17. Mai. Stadt und 
Umgegend wurden heute von einem der 
ſchrecklichſten Hagelichläge, die jemals hier 
vorgefommen find, heimgeiucht. Diele 
Schloſſen hatten die Größe von Gänfeeiern. 
Schloſſen von neun, zehn und elf Zoll im 
Umfange waren feine Seltenheit. Alle bis: 
herigen Erzählungen von Hagelichauern 
| wurden durch das heutige Ereigniß weit in 
| Schatten geftellt. In Decatur ift faum ein 
| Haus, in welchem nicht Fenſterſcheiben zers 
Iftört worden find. Den größten Verluſt 

hat der Blumenzüchter Bommersbad) erlit: 

ten. Er ihäst den an jeinen Treibhäujern 
| angerichteten Schaden auf $1000. Viele 
| Brivatperionen haben bis zu H100 Verluit 
‚erlitten. Die Feldfrüdte find ſchwer ge— 
| ichädigt worden. 


€ — 1-2 > RR. PER: P) = 
30,000 Acres auserlelenen I ürie-Fandes | Sirocters,Q, r; me. Sud 


| Hageliturm betroffen worden, wie er hier 
| heute Nachmittag eine Stunde lang wüthete 
| Zu gleicher Zeit ging ein ſchweres Gewitter 
nieder. Die Schloffen waren zum Theil jo 
| groß wie Hühnereier. In der ganzen Stadt 
| wurden Tauiende von Fenſterſcheiben zer— 
|trümmert, viele Gewächshäuſer wurden 
| gänzlich zeritört und eine Anzahl Pferde, 
welchen das Hagelbombardement nicht be— 
| hagte, gingen dur, und richteten allerlei 
| Unheil an. Der durd das Unwetter ange: 
richtete Schaden wird auf mehrere taujend 





Die Nennoniten-Cofonie Catharine 


ift eine der 
blübenditen Wiederlaffungen im Staate Kanſas 


und in der nächſten Umgebung derjelben offerieren wir 


zum Verkaufe, gegen geringe Anzahlung, auf lange Zeit. 
Das Land ift gut bewäſſert, fruchtbar und bringt reiche Ernten von 
MWeizen, Korn, Roggen und Sorghum. 
Unſer Agent Sam. G. Ormerod in Ellis, Kanf., iftitet3 bereit, das Land 
foftenfrei zu zeigen. Für weitere Auskunft und Karten wende man jih an 
die Eigenthümer des Yandes, 213364 


HANWSEN & GROEGER, 


310 CHAMBER OF COMMERCE BLDG, CHICAGO, ILL. 


RS Räufern wird der Eiſenbahn-Fahr 


preis aus der eriten Anzahlung vergütet. 





Yleuefte Nachrichten. 
Ausland. 


Deutihland. Berlin, 15. Mai 
Der preußiiche landwirdtbichaftliche Mint 
fter hat auf den 28. Mai eine Conferenz 
von Gutsbefigern, Beamten und Profeſſo 
ren einberufen, auf welcer die landwirth 
Ichaftliche Frage, ſowie VBorichläge zu Ne 
formen auf diejem Gebiete zur Erörterung 
gelangen jollen. Unter den eingeladenen 
Delegaten befinden fich ſämmtliche Führer 
der agrariichen Bewegung. 
Regierung ausgearbeitete Programm ums 


Das von der | 


ungen balten werden, und Unruhen wer 


c 
l 
den befürchtet. 


| 
| 
| 
| 
| 
| 


Rußland —sSt. Petersburg, 13. Mai. 
| $n Verbindung mit der von der Polizei ges 
machten Entdefung der politischen Orga 
niſation, die ſich den Namen „Freunde der 
| politischen‘ Freihet“ zugelegt bat, finden 
| noch fortwährend Verhaftungen jtart. Heute 

wurden einhundert Perſonen, die meijten 
[davon Studenten, auf die Anklage bin ver 
| haftet, entweder Mitglieder der Organiia 

tion zu fein oder indirect an der Arbeit der 
| jelben theilzunehmen. ES iſt ausnemacht, 


erklären, daß fie am Sonntag Verſamm- 


faßt das gejammte Gebiet der landmwirth daß viele der Verhafteten nad Sibirien | 


ichaftlichen Fragen, ſoweit diejelben das 
Reich betreffen. 

Franfreid. Roubait, 17. Mai. 
Heute fand bier ein heftiger Kampf zwi 
ichen einer Anzahl Anarchiiten und Polizei 
ftatt, wobei mehrere der Aufrübrer durd) 
Schüffe und Säbelbiebe verwundet wurden. 
Seit dem früben Morgen waren die Leute 
fingend und johlend in den Straßen um: 
bergezogen. Die Polizei machte von der 
blanfen Waffe erit Gebrauch, als ihre Auf: 
forderung an die Leute, das zweckloſe Lär— 
men und Umhermarſchiren einzuitellen, mit 
Steinwürfen beantwortet wurde. Ein hal: 
bes Dutzend der Nadaumacher befindet jich 
hinter Schloß und Riegel. 


Serbien. — London, 15. Mai. Der 
Gorreipondent des „Chronicle“ in Wien 
jagt: Nachrichten aus Belgrad zeigen an, 
daß in Serbien eine Volfserhebung befürch 
tet wird. Es hevricht große Aufregung un: 
ter der Bevölferung, welche aufgebracht iſt 
wegen der willfürlichen Handkungsweije der 
Regierung bei Unterdrüdung von Verſamm— 
lungen, die abgehalten werden jollen, um 
gegen die Wiedereinjegung des Ex-Königs 
Milan in die Macht zu proteitiren. Die Re— 
gierung verbot derartige Verſammlungen 
und fündigte an, daß fie dieſelben durch 
Militär verhindern werde. Die Radicalen 








[TRADE NAnK|]. 
DR. A. OWEN. 


Weber die ausgezeichnete 
Wirkung DR. A. OWENS 
Elettriihden Gürtel geben 
folgende Geheilte gern Aus: 
kunft: 

Friedrich Pethka, Hyman, Ills. 
Leberleiden. 
Iſaac P. Neufeld, Inman, Kanſ., 
Nervoſität. 
Alex. Lefoll, Dundee, Ills., 
Paralyſis. 
Adolf Brennede, Ariſtotele, N. Y., 
Herzleiden. 
6. Kirchſtein, Newburg, Ja., 
Magenleiden, 
Math. Brummer, Thorp, Wis,, 
Rückenſchmerzen. 
Nic. Wellenſtein, Ponca, Nebr., 
Rheumatismus. 
F. Bockelheide, Northville, S. Dak.: 
Chroniſcher Catarrh. 
Chriſt. Bechler, De Witt, Mich.: 
Magenleiden. 
Guſt. Scharf, Taunton, Minn.: 
Kreuzſchmerzen. 
Mrs. Gieſe, Neola, Jowa: 
Gebärmutterleiden. 
Fr. Lohfe, Banner, Wis.: Gicht, 


und viele Andere. Nähere Auskunft darüber 
giebt. 


Unjer groher Illuſtrierter Katalog. 


Derjelbe enthält Abbildungen unſrer Gür⸗ 
tel und Vorrichtungen, Preiſe derjelben, ſowie 


beſchworene Zeugniffe und Portrait3 von | 


Gebeilten und noch manche wertvolle Infor⸗ 
mation. Diejer Katalog ift in Deutich ge- 
drudt und wird gegen Cinjendung von 6 
Cents an irgend eine Adreſſe verichidt; eine 
Photographie der Deutichen Kaijerfamilie 
geht frei mit jedem Katalog. Adrefjiere 


The OWEN ELECTRIC BELT & 


APPLIANCE CO., 
201-211 State St.. Obicago, Ill. 
Das größte elektriihe Gürtel:Etabliffement 
der Welt. 


Ermwähnt diefe Zeitung, wenn Ihr an uns fchreibt ; wir 
haben einen deutihen Eorreipondenten iu nnirer Office, 


(138-G)8% 


|transportirt werden. 

Odeſſa, 16. Mai. Geftern wurde zu Kars 
und an anderen Bunften im Kaufaius ein | 
| Erdbeben verjpürt. 

Mosfau, 16. Mai. Sechs in der Nähe | 
von Oſtrogoisky wohnhafte Bauern haben 
in legter Zeit großartige Holzdiebjtähle in 
den Forsten von Peskow verübt. Sie ver: 
fauften das Holz und jtopften den Forſtbe- 
amten durch Auszahlung eines Theils des | 
dafür erlangten Geldes den Mund. Ein | 
Förster, Namens Gomorog, batte die Diebe | 
zur Anzeige gebracht, worauf die Letzteren 
ihn ergriffen, an Händen und Füßen ban— 
den und den grauiamften Martern unter— 
warfen. Sie riffen ihm die Zunge aus, 
durchſtachen ihm die Augäpfel mit Nadeln, 
bis diejelben in eine jchleimige Maſſe ver: 
wandelt wurden, riffen ihm die Nägel von 
den Fingern und Zeben ab und trampelten 
ichließlih auf dem Körper des Unglüdli- 
chen herum, bis er todt war. Bor einigen 
Tagen wurde Gomworog’3 Leiche im Walde 
gefunden. Dieſelbe gewährte einen gräßli: 
hen Anblid. Die Sache wurde zur Anzeige 
gebracht, allein die entmenichten Mörder 
waren mittlerweile ipurlos im Walde ver- 
ihwunden. Eine ftarfe Abtheilung Gens: 
darmen wurde zu ihrer Aufipürung ausge: 
ſchickt, während eine andere Abtheilung von 
Gensdarmen und ganze Schaaren von Bau: 
ern und Bewohnern von Oftrogoisfy den 
Wald umſtellt hatten, um das Entfommen 
der Mörder zu verhindern. 


Moskau, 17. Mai. Hundert deutiche 
Baptijten haben die Provinz Cherion und 
Wolhynien verlaſſen, um nach Amerifa 
auszumandern. Als das Schiff, auf dem fie 
die Ueberfahrt machen, den Hafen von Lie: 
bau verließ, ſtimmten fie einen Bialm an, 
welcher noch lange, nachdem das Schiff be= 
reits die Oſtſee erreicht hatte, gehört wurde, 
und die am Dod verjammelte Menge auf 
das Tiefite ergriff. 





Inland, 


Brooklyn, N. Y, 13. Mai. Dr. Tal: 
mage's Tabernacle hierſelbſt iſt heute auf 
den Grund niedergebrannt. Dr. Talmage 
ſagt, jedes Unglück ſei mit Glück verbunden, 
jo auch der Tabernacle-Brand. Denn wenn 
ſich derſelbe eine Stunde früher ereignet 
hätte, ſo würde er das größte Unglück des 
Jahrhunderts geweſen ſein, da die Kirche 
und alle angrenzenden Räumlichkeiten mit 
Menſchen gefüllt geweſen ſein würden, die, 
von Angſt und Schrecken gelähmt, rath— 
und thatlos dageſtanden haben würden. 
Und ebenſo groß würde das Unglück gewe— 
ſen ſein, wäre der Brand zwei Stunden ſpä— 
ter ausgebrochen, wenn die Sonntagſchule 
ſtattgefunden hätte und Tauſende von Kin— 
dern in dem Tabernacle verſammelt gewe— 
ien jein würden. Des Weiteren jagte Dr. 
Talmage, das Tabernacle jei bereits drei: 
mal abgebrannt nud jedesmal am Sonn: 
tag. Es erichiene ihm das jo räthielhaft, 
daß er die Löjung der Frage bis zum zu: 
fünftigen Leben verichoben habe. Gefragt, 
was das Feuer verurjacht habe, antwortete 
Talmage: „Elektrizität war die Urjache, 
und durch eine gleichartige wurde auch das 
Feuer verurjacht, durch welches das Taber 
nacle das vorige Deal zeritört wurde.” Das 
einzige, was noch vom Tabernacle übrie, 
ift Die vordere Dauer. Der durch das Ab: 
brennen des Tabernacle veruriachte Verluft 
wird auf 8300,000 angegeben, wovon $ 30, 
000 durch Verficherung gededt find. Der 
am Hotel Regent angerichtete Schaden be: 
läuft jtch auf 8709,000 und die VBerficherung 
auf $800,0u0. Eines der anitoßenden Pri— 
vathäuier wurde im Betrage von $22,000 
beichädigt und die biichöfliche Metbodiiten: 
firche um 83,000. 

Waſhington, D.E., 14. Mai. Ober: 
bundesanwalt Olnen bat heute beunrubi= 
| gende Nachrichten über die geſetzloſen Hand- 
I lungen verichiedener Corevy: Armeen, die im 
Weiten Bahnzüge wegnahmen und die Be: 
förderung der Bolt verhinderten, erhalten. 


ı Gofben, Znd., 15. Mai. Die von 
| „General“ Sullivan befebligten Corevaner 
ergriffen beute in der Nähe des 16 Meilen 
öitlib von bier nelegenen Ligonier Beſitz 
von einem in öftlicher Richtung fahrenden 
Frachtzug der Lafe Shore-Bahn und fuh— 
ren in demſelben bis nach dem 50 Meilen 
entfernten Butler, wo man ſie zwang, den 
Zug zu verlaſſen. 


| Toledo, ©., 17. Mai. ie fleine, in 
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Williams Countv, zwölf Meilen nordweſt— 


ſerungsarbeit beichäftigt, die in Folge der 


Dollar geichäßt. 














9 Uhr in zwanzig Fuß Waffer verjanf. 
wurde heute Nahmittag um 5 Uhr von eis | Fünf Männer und eine Frau find auf dem 
nem mit heftigem Wirbelfturme verbundes | geicheiterten Schooner „M. J. Cummings 
umgekommen, ehe die Lebensrettungsmann⸗ 


ſchaft das Wrack erreichte. Einer von der 


Bemannung und Einer von der Lebens— 


rettungsmannſchaft wurden gerettet. Die 
Leute, welche umgekommen ſind, fielen aus 
dem Takelwerk, wohin fie ſich geflüchtet hat= 
ten, in's Wafler und verianfen wie Blei— 
flumpen. Der Körper der Frau iſt nod) 
an's Tafelwerf feitgebunden, wohin jie ſich 
rettete, als das Schiff zu finfen begann. 


Williamsport, Pa., 20. Mai. Die 
mwolfenbruchartigen Regengüffe, welche jeit 
einigen Tagen unier Flußthal heimgeſucht 
haben, erinnern auf's lebhaftejte an die 
Schhrednifie der verheerenden Ueberichtwen: 
mungen vom jahre 1889, welche nad) allen 
Seiten Tod und Berderben verbreiteten. 
Die Bewohner diejer Stadt und der Umge— 
gend befinden fich in einer Art von Banif, 
welche die gewöhnliche Stille des Sonntags 
völlig vericheucht hat und der größten Auf: 
regung gewichen ift. Seit Freitag Abend 
hat ein anhaltender, fait ohne Unterbre— 
chuung berabitrömender Regen alle Ströme 
geſchwellt und letzte Nacht haben zahlreiche 
MWolfenbrühe längs der Pine Ereef und 
anderer Zuflüfie des weitlichen Armes des 
Susquehanna ed unmöglidy gemacht, die 
Waffermafjen innerbalb der Ufer der Zus 
flüffe zu bannen. Die Fluthen haben fi 
deshalb über das Land verbreitet und flie= 
Ben von allen Seiten in den Hauptitrom 
hinein. Von jämmtlihen Bunften fluß: 
aufwärts laufen ähnliche Nachrichten ein. 

Buffalo, 20. Mai. Eine Special 
depeiche aus Bradford, Pa., meldet: Di 
ſchlimmſte je dageweſene Ueberſchwemmung 
hat heute das Tunathal heimgeſucht. Zwan— 





Stillwater, Minn., 17.Mai. In den 


Straßen diejer Stadt find zweihundert Ar: | überſchwemmt und Hunderte von Familien | 


zig dem Bache benachbarte Straßen find 


beitev und fünfzig Fuhrwerke mit Ausbeiz | find gezwungen, vor den Flutben Schuß zu 


wolfenbruchartigen Regengüſſe nothwendig 
geworden ſind. In einer Entfernung von 
zwei Meilen von hier wird eine Strecke der 
St. Paul- und Duluth-Bahn von Neuem | 
zu bauen jein. Unweit Mahtomedi it ein | 
Arbeitszug der genannten Bahn tief in das, 
Erdreich eingeiunfen, nachdem er von dem 
unteripülten, 14 Fuß bohen Bahndamme 
herabgeſtürzt war. Die Bahn wird vor 
nächſtem Samjftag nicht wieder beiahren 
werden können. Aufder Omaha: Zweiglie 
nie fahren die nah St. Baul bejtimmten 
ten Züge über Süd-Stillwater und Hud 
ion. Auch die River Falls:Linie ift völlig 
unteripült und unfahrbar. Oeſtlich von 
Roberts ist eine Brüde fortgeihwenmit. 


St. Paul, Minn., 17. Mat. Eine De: 
peiche aus Red Wing, Meinn., bringt Ein 
zelheiten über das Unwetter, von welchem 
der jenieitsS des Ruſh Rivers liegende 
Theil von Pierce County am vorigen Dien: 
ftag beimgeiucht wurde. Der Ruſh River 
jtieg hoch über feine Ufer, und ſämmtliche 
Brüden über denielben von der Quelle bis 
zum Miſſiſſippi wurden mweggerifien. In 
Martella, El Bajo und andern Ortichaften 
wurden Mahl und Sägemühlen von den 
Fluthen weggeriſſen, wodurch ungeheurer 
Schaden angerichtet wurde, Drei Farm— 
bäuier jammt den Bewohnern jollen von 
den Fluthen weggeriſſen worden jein, jedoc) 
bedarf die Nachricht der Beltätigung. Bei 
Martella jah man ein Wohnhaus den Fluß 
hinunter treiben. Das ganze Thal des Ruih 
River ift eine Stätte der Verwüftung und 
die vom Strom nicht fortgeipülten Ge: 
bäubde find in vielen Fällen zeritört und mit 
Schlamm bededt. Die Waarenvorräthe in 
verichiedenen Läden find gänzlich zerftört. 
Selbſt nach den dürftigen, bis jegt einge— 
troffenen Nadhrichten beträgt der Berluft 
$100,000 oder mehr. Unter dem in Mar: 
tella zeritörten Eigenthum befinden fich auch 
die „Wringer Mills‘ von Harper Nelion. 
Die Ueberſchwemmungen wurden zumeift 
et das Nachgeben der Dämme verur: 
lacht. 


Peru, Ind., 18. Mai. Laut heute Mor: 
gen bier eingetroffenen Berichten hat das 
Unmetter von geftern Abeud bedeutenden 
Schaden angerichtet. Südlich von der Stadt 
wurde das große maſſive Schulhaus nebit 
fünf Scheunen umgeweht, und außerdem 
wurden noch mehrere fleinere Gebäude und 
eine Menge Zäune zerftört und viele Bäume 
entwurzelt. Die große Mahlmühle in der 
Stadt wurde ihres Daches beraubt und klei— 
neren Häufern bedeutend Schaden zugefügt. 
Die Nachtzüge auf der Erie-Bahn wurden 
durch umgeftürzte Bäume ſchwer beeinträch: 
tigt und die rechtzeitige Anfunft derielben 
verzögert; es war das ſchlimmſte Unwetter, 
welches man jeit Jahren bier erlebt hat. 
Verlufte an Menichenleben find bis jegt 
noch nicht berichtet worden. 


Chicago, 19. Mai. Als ein Schre: 
denstag wird der geſtrige Freitag in der 
Geihichte unserer Stadt fortleben, weil er 
dur einen verhängnißvollen Sturm, wie 
wir ihn gleich heftig jeit Jahren nicht erlebt 
haben, eine Summe von ſchweren Schäden 
anrichtete und über zahlreihe Familien 
Trauer und Thränen bradte. Schon am 
Donnerstag ichidte der unbeilichiwangere 
Freitag feine Boten voraus. Das warme, 
angenehme Maitwetter wurde am Donner: 
ftag Abend durch ein heftiges Gewitter jäh 
unterbrohen. Während der Nacht folgte 
eine jo bedeutende Abfühlung der Luft, daß 
man ſich in den Spät-November veriet 
alaubte. Mit Tagesanbruch jeßte ein ftar: 
fer Wind ein, der fich al3bald zum Sturme 


entwidelte und eine Fülle von Unglüd im| Küp 


Gefolge hatte. Namentlich war e3 der Mi: 
chiganſee, welcher jeine Opfer verlangte. 
Der Wellendrang mar ein jo gewaltiger, 
daß viele auf dem See befindliche Schiffe 
zu Grunde gingen. Die jo hülfsbereiten, 
aufopferungsfreudigen Chicago’er mußten 
eö erleben, dak vor ihren Aırgen mit den 
auf dem See veriinfenden Schiffen viele 
Unalückliche zu Grunde gingen, ohne daß 
ihnen Beiftand geleiftet werden fonnte. 
Dom Nahmittag bis zum Abend mehrten 
fich die Nachrichten über den Untergang von 
Schiffen aller Art, und Sedermann 
mußte jich jagen, daß es vergebliches Be: 
müben sei, jenem ichreflichen Sturme zu 
troßen. Die Feniter der Hotels am Seeufer 
waren mit Zuichauern dicht beiegt. Alle 
füllte der Gedanfe mit Schmerz, daß den 
Aermiten, die auf den unteraehenden Scif: 
fen mit dem jicheren Tode fümpften, nicht 
zu helfen jei. 

Milmwanfee, 19. Mai Auf dem Mi: 
chigan⸗See berricht heute ein heftiger Nord: 
fturm, welcher gewaltige Wellen in die Bai 
treibt. Bei dem Hafendamm liegen fünf 
Fahrzeuge, welche alle, mit Ausnahme des 

C. C. Barnes", welcher dem Strande au: 
treibt, den Sturm aushalten werden. Der 
„Gummings‘ fam geaer 3 Uhr in der Bai 
an, und gina am Fuße der Michigan Str. 
vor Anfer. Die Anfer brelten jedoch nicht, 
und der Schooner trieb nah Süden zu, 


| fucen. 





bis er in die Brandung gerietb, und gegen 


Der öftliche und weitliche Arm des 
Tuna find zu reißenden Strömen ange: 
ihmwollen. 





Ladies SewingCompanion 

With Looking Glass, Spool, Thimble, 

Seissors and Buttonhook holders and 

Pin Cushion. A very salable and useful 

sold by young and old. Can 

2.00t0 84.00 a day—one agent 

sold 5,000 in 8 months. 1 
from Agents.—W. A 


3} 
Am in school; ca 
ı sold 42in I day.” Send 12% 
3 stamps for sample post paid, or 81.25 for 
12 hy express 1 Rosewood Mfg. 
€o.. Box 136, Wiimette, Ilis. * 
21—24'94 


Oatalog 





Englischer 


A, 


ON 
Kalender & Handbud) 
für Hühnerzichter, 
64 Seiten. Gedrudt au! beitem Buchp-pier. 
Ueber 50 Abbildungen Bejchreibungen aller 
hervorragenden Geflügelarten. Heilmittel für 
alle Seflügelfranfheiten. Recepte für Vieh: 
pulver. Ein ſchön ausgeitattetes Buch (eng- 
lich). 88” Preis nur 10c Man adrejjire 
2-49 C, C. SHOEMAKER, 
FREEPORT, ILL., U.S.A. 
und erwähne die Rundſchau. 


Dietrih Philipp’s Handbüchlein 
von der Hrifllihen Lehre und Religion. Zum Dienf 
für alle Liebhaber der Wahrbeit aus der beiligen Schrifi 
zufammengeftellt. 450 Seiten, Leberband und awei 
Schließen. Per Voſt .1.50 


Mennonite Publishing Co., Elkhart, Ind 


Die altbewährte Holzerhaltungs » Anftridh- 
farbe Garbolineum Avenarius 

65 Cents per Gallone in Faß von = Sallonen 
70 — 


75 u 
s0 


UV u 
80 " 


15 ’ 

85 " " " " [2 [1 10 " 
frachtfrei und faßfrei an Beftellers Bahnſtation gelie- 
fert. Berablung nad Empfang der Waare oder auf 80, 
60 ober 90 Zage Zeit. 17,’9:—16,’95 

Berwenbet Carbolineum, wenn eu etwas an ber 
Erhaltung des Holywerts an Scheunen, Ställen, Orä- 
nerie®, Zäunen, Dächern ıc. gelegen ift 

CARBOLINEUM WOOD-PRESERVING CO., 

128 Reed St.. Milwaukee, Wis, 


Marktbericht. 





koſtet: 


„ " ro" 


„ „ " * 


„ " u" „ 


[2 ” no" [2 





18. Mai 1894, 


Chicago, ZU. 
Sominermwerzen, No. 2 
Winterweizen, No. 2 
Mais 


Viehmarkt. 
2 — — — — E— $3.35—4.40 
Schweine 4,55—4.95 


Milwautee, Wis. 


Weizen, No.2 
Gerite No. 2 


1.50— 3.25 
2.62— 4.80 
*,.00— 4.00 
3.50— 4.25 


Minneapolis, Minn, 


Weizen, No. 1, nördl 
No. 2, nördl 
No. 1, hart 


St. Louis, Mo. 
Weizen, No. 2 


Hafer, No.2 


Kanſas City, Mo. 


Weizen, No. 2, hart 
No.2, roth 


Stiere 
Schafe 
Lämmer 


Omaha, Neb. 
Viehmarkt. 
Schweine 


Testimonials 


Eine hölzerne Gabel 


die ein jeder Farmer zu ſchätzen weiß, der 
fie einmal im Befit hat. Wer deren Güte 
und Vortheile bei den verichiedenen Arbei: 
ten fennt, io 3. B. bei Handhabung von 
Heu, Stroh, Flachs, KHleefamen, 
| Gerfte, jowie zum Gebraud) in der Scheur 
ıne, zum Füttern und Betten des Viches, 
(indem fie Schuß vor Verlegung gewährt), 
der wird nicht ohne dieſe Gabel jein, wenn 
fie irgendwo zu befommen ift und fein Far: 
mer hat eine vollftändige Einrichtung ohne 
diejelbe. Ich mache drei verichiedene Arten 
zum bortheilhaften Gebraud bei unter- 
ihiedlichen Arbeiten _ 

Agenten verlangt in jeder Anfiedlung 
gegen anjehnlichen Rabatt. Mufter-Gabel 
frei unter gewiffen Bedingungen. Wegen 
näherer Auskunft ſowie um Preislifte wende 
man fich gefälligit an 


PETER B. AMSTUTZ, 


4—29'94 BLUFFTON, OHIO. 
Man erwähne die „Rundichau.* 


©. $. Glaaffen, 


Deutiches 
Pund;, Beib- und Werfiderungs- 


Gefchäft. 
Barm:Anleihen zu den niedrigften Zinjen 
eine Sperialität. 

Verfichert genen sFeuer und Sturm in 
den beiten Geiellichaften zu den niedrigiten 
Raten. Verkauft Dcean-Billete für den 
Norddeutichen Lloyd und ſchickt Gelder nach 
allen Plätzen Europas. 272’94--21’15 

Dffice unter der Erften Rational-Bant, 

Newton, Kanfas. 








Die Exanthematiſche Heilmethode. 
(ud Baunſcheidtismus genannt.) 

| Ein fiheres und zuverläffiges Heilmittel. 
| Sowohl bei friſch entflandenen als bei alten (chroni⸗ 
ıfchen) Leiden, bie allen Mebicinen und Salben Trog 
| geboten haben, kann man biefes Heilmittel als legten 
| Rettungs-Anter mit Auperfiht anwenden, Zaufenbe 
ı von Kranken, bie von ben Aerzten aufgegeben wurben, 
haben durch bie Anwendung b.ejelben ihr Reben gerettet, 
und völlige Gefunbheit wieder erlangt. Mittheilungen 
ber die wunderbaren Euren biefer fegensreihen Heil- 
methode, fowie bie nöthige Anleitung zur Selbfibe- 
handlung aller Krankheiten, findet man in meinem 
Lehrbuche (16. Auflage, 320 Seiten flark) niedergelegt 

ey (Grläuterndbe Circulare werben portofrei zuae- 
fandt. Nur allein echt un» heilwirkend zu erhalten von 

. John Linden, 
Special-Arzt der Sgantbematifhen Heilmethobde, 
Dffice 140 Arcade, 

Letter Drawer W. Cleveland, Ohio, 
Man - fi vor Fälfhungen und falſchen Propheten, 

10 94 -9'95 





Das Horricon-Spinnrad. 
Patentirt. 

MO Diejes Spinnrad geht ohne 
Schnur, läuft leichter, jpinnt 
bejjer, iſt Schöner, bequemer und 
dauerhafter als andere. Preis: 
vier Doll Beitellungen adrefjire 

RUNDSCHAU, ELKHART, IND. 


Yute Kachticht für Jedermann. 


Dr E. J. Worst, Ashland, Ohio, ſchickt jedem unſe⸗ 
rer Leier, der es verlangt, eine Probe der berühmten 
auftraliichen electriihen Pillen, gegen Gatarrh, 
Nieren-, Leber: und Magenleiden, gaſtriſchen Kopf⸗ 
ſchmerz Nerpöfität, Verftopfung und Grippe umfonit, 
oder genug Pıllen für eine fiebenwöchentliche Behand« 
lung für $1.00. Man berufe fi auf die Rundichau und 
ichreibe, wenn möalich engliſch. 1—26’9, e.o. w 


Die Melodien 
— der — 


Froben Botſchaft 
von E, Gebhardt. 

Mit Noten, gebunden 

Mit Ziffern, 


Frohe Botichaft, ohne Melodie, broch. 1dc 
Per Dugend. .$1.50 
Mennonite Publishing Co., Elkhart, Ind. 


Ein verpäglies Heilmittel für alle Haut- 
frankheiten und Verletzungen iſt 


Caddy's Salbe. 


Sie heilt wehen Hals, Brandwun: 
den, Quetihungen, Gejhmwüre, 
lebten, geiprungene Hände, 
opfgrind u. Wunden irgendwelcher 
Art. Ganz beionders aber wird die Salbe 
Solden, die an Hämorrhoiden (Goldader) 
leiden, empfohlen. 
Caddy's Salbe heilt Sämorrhoiden 
wenn andere Mittel fehlihlagen. 
Caddy's Salbe wird in Blechbüchſen ver: 
ichicft, groß genug um mehrere Perſonen 
damit auszuheilen. Da fie ihre heilſame 
Wirkung nie verliert, fann fie auch jahre: 
lang aufbewahrt werden. Gebrauchsanwei⸗ 
fung mit jeder Büchie. Preis nur 25 Gts. 
Das Recept zu dieſer Salbe ift ein Erb: 
gut und die gegenwärtige Eigenthümerin 
läßt dasjelbe einer leidenden Menichheit zu 
gute fommen. Leute welche Caddy's Salbe 
gebraucht haben, beitätigen alles was von 
ihren beiliamen Eigenichaften behauptet 
wird. —Beftellungen jende man an die 
Mennonite Publishing Oo., Elkhart, Ind. 


Der Bermittler. 
Fünfzeilige Anzeigen an biefer Stelle 
fojten bet Yin Ir Je Einſchaltung 30 











Gents. Für jede Zeile über fünf find 
5 Gent3 ertra zu entrichten. 

Bei öfterer Einſchaltung ftellen ſich die 
Vreiſe für eine fünfzeilige Anzeige wie folgt: 
Für 2 m und 5 Gent ertra für 

8” 175 iede über fünf 
2 295 | für jede Einſchaltung. 
. ” ‘- 3 
ein halbes Jahr 3)* ne 
„  „ ganzes „ 4.50) für jede Einihaltung. 

Durchſchnittlich bilden ſechs Wörter 
eine Zeile. Die Anzeigen müſſen voraus: 
bezahlt werden. Für Beträge unter 81.00 
nehmen wir auch Poſtmarken an. 

Ndreffe: Rundschau, Elkhart, Ind. 


daß Jeder, ber eine Farm, 
VBerlangt ein Pferd, eine Kub oder 


irgend fonft etwas zu verkaufen, zu faufen 
oder zu vertaufchen wünicht, an biejer Stelle 
eine Anzeige einschalten läßt. 

daß jeder Geichäftsmann, 
Verlangt der die Aufmerkſamkeit der 
Rundſchauleſer auf ſeine Waaren zu lenken 
wünſcht, an dieſer Stelle eine Anzeige ein— 


" 


” 
" 
” 


Wie 
it Euer Blut? 


ift eine frage, mit ber ſich Jeder 
mann, dem daran liegt, jeinen 
Körper geiund und fräftig zu 
erhalten, ernſtlich beichäftigen 
follte. Unreinem Blute entiprins 
en unzählige Stranfheiten mie 
Scropheln, Beulen, Roſe, Flech— 
ten, Salzfluß, Krebs, Rheuma: 
tismus, Schwindiucht und zulegt 
der Tod. Geſundes Blut giebt 
Nerven, Musfeln und Gehirn 
Kraft zur Ausdauer, giebt Stärke 
und Veritand. 68 follte daher 
unjere größte Sorge jein, das— 
felbe rein und normal zu erhalten 
durch den Gebrauch eines zuver— 
läljigen Heilmittels. 

Forni’Ss Alpenkräuter 
Blut: Beleber verbaunt nicht 
blos jeden ſerophulöſen Angriff, 
fondern macht neues, veiches, 
rothes Blut und erweijt jich als 
ein Stärfungsmittel in der That, 
dem er jchafft geſundes, jolides 
und feites Fleiſch. 

Wirb nicht in Apotheken verkauft, jondern ift nur von 
Lofal-Agenten oder Dr. Peter Fahrney in Chicago zu 
haben, Schreibt für das Blei. „Der Krantenbote“, es 
wird frei verjanbt. 
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Dunforth’s automatildyer 


Werberferter Shleitapparat. 


(Patentırt.) 





Danforth’s Mähmaſchinenmeſſer⸗ 
Schleifer iit einer der einfachiten und beiten 
Schhleifapparate im Marfte. Gr fchleift zwei 
Seite: des Mähmefjers zu gleicher Ze t 

Er ift jo einfach in feiner Zufammenftel: 
lung, daß Jedermann damit Tüchtiges leiften 
kann. Gr hat eine [hmwingende Bewegung, 
mwodurd die Erhitzung des zu jchleifenden Ge— 
genjtandes vermieden wird. Man kann ebenſo 
gut ein Meſſer, «ine Art, ein Stemm: 
eijen oder irgend ein Werfzeug damit 
ichärfen. 

Der Ste ijt ein fogenannter Corundum, 
nächit dem Diamanten der härtejte Stern, den 
es giebt; er überdauert zwei oder drei ge: 
wöhnliche Schleifiteine und kann ſowohl tro= 
den als naß gebraucht werden. 

Diejer Schleifapparat erweiit fich auf ber 
Farm und im Haushalt von großem Nugen. 

Preis 83.50. Ausſchließliche Berfaufsrechte 
für Counties oder ganıe Staaten werden ab— 
gegeben. Bejtellungen adrejfire man: 
Mennonite Publishing Co., Elkhart, Ind. 


Weckſtimme. 


Eine Sammlung chriſtlicher Lieder, von 
K.H. Albinus, nebſt etlichen andern chriſtli— 
chen Geſängen. Schön gedrudt und in Lein— 
wand gebunden, mit Goldtitel. 160 Sei: 
ten. Preis, portofrei 28 Cts. Per Dugend 
$3.00. Zu beziehen von 

F. Chr. Ortman, 
Marion Jncet, Turner Co,, 8. 
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Der Blinde jehend! 


Zwei Jahre lang war ich blind und bie 
Aerzte fonnten mir nicht helfen. Da fiel 
mir jelbit ein Heilmittel ein, ich mandte es 
an und wurde dadurch wider jehend. Ach 
fannAugenleidenden helfen, wenn die Aerzte 
vergeblich ihre Kunft probir: haben. Auch 
heile ich eine Berion aus jedem Tomnihip 
unentgeltlich, wenn fie zu mir fommt. 

Briefen lege man gefl. eine Bnitmarfe bei. 

Augenleidende können dieſes "Heilmittel 
beziehen von 

GOTTFRIED MILLBRANDT, 


Box 186 CROSWELL MICH 
Sanilac Co. 8'95 


Die Gefundheit zu erhalten und 
Krankheiten zu verhüten ift die erfte 
und heiligfte Pflicht jedes Menſchen. 
Das nachgenannte Wert ift Jeder 
mann, der fi darüber unterrichten 
will, wie fein Organismns beſchaffen 
ift und wie er ſeinen Körper ın ges 
funden und kranten Tagen mit Aus 
[ohluß irgend und jeder Mtedicin au be» 
handeln hat, auf’8 Befte zu empfehlen: 


Das neue Heilverfahren. 
Lehrbuch der naturgemäßen (medicin« 
lofen) Heilweife und Gefundheitspflege, 
von €. Bil. Mit 234 in den Text 
gedrudten Abbildungen, Groß-Octap, 
1250 Seiten. [Preis, in fhönem Ein« 
band, 82.00 bei portofreier Zuſen⸗ 


dung.] 

IF Von diefem Werte find in 
circa 24 Jahren über 120,000 Ex— 
emplare verkauft worden. Tauſende 
von Aerzten verloren gegebene Srante 
find dureh die natürliche Heilweiſe ge— 
rettet worden. Beftellungen adreffire 
man 
Wennonite Publishing Co.. Flkhart. Ind. 
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Gold plattirt, 


>) 
fE eendet uns diefe Anzeige mit 
au 








Eurer genauen Adreſſe und 
Ihr erhaltet biefe Uhr per 
Grpreß zur Anjicht. 
Garantie für 5 Jahre, 
fowie Kette und Berloque 
werben mitgejandt. Dentt Ihr 
nad Befihtigung ber Uhr, fie 
iſt preiswertb, zahlt unjeren 
Spezial-Preis 82.75 und fie 
BR iſt Euer. Sie ** gravirt, 
N garantirt für ben Preis bie 
genau gebendite Uhr ber Welt, 
und im Ausſehen einer echten 
maffiv goldenen Ubr gleich zu 
ein. chreibt fojort, benz 
tejelbe Offerte wird nicht wies 

ber gemacht. 
THE NATIONAL W’F’G 

& IMPORTING CO.. 

834 Dearborn St., Chleaxo, Ilk 


Eine 


C 








ſchalten läßt. 
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